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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge ü 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


N«. 138. 


Sonntag den 14. Juni 1896. 


XIV. Jahrg. 


Anliebſame Erörterungen. 

Wir haben unlängſt gewiſſer Regungen des ſüddeutſchen, 
ſpeziell bayeriſchen Parnkulatismus Erwähnung gethan, die am 
Tage des Friedens⸗Exinnerungsfeſtes in bedauerlicher Weiſe 
hervorgetreten waren. Als dann offiziell bekannt 
welch' energievoler Art das deutſche auswärtige Amt die Ver⸗ 
ſuche der amerikaniſchen Untonsregierung, an dem durch bayeriſche 
Gerichte gefällten Urtheil über Herrn Stern Kritik zu üben, 

zurückgewieſen hatte, da gab fh insbeſondere in der bayeriſchen 
Preſſe eine derartige Genugthuung kund, daß man von einer 
glücklichen nationalen Gegenwirkung auf jene Regungen ſprechen 
durfte. Leider aber iſt ein neuer peinlicher Vorfall, den die 
ganze partikulariſtiſche Geſellſchaft vom Schwarzwalde bis zum 
Böhmerwalde ſofort für ihre Zwecke ausgenutzt hat, gar zu 
ſchnell gefolgt. Wir meinen die bekannte Proteſtkundgebung des 
Prinzen Ludwig von Bayern auf dem Feſte des deutſchen 
Reichs vereins zu Moskau. Zahllos find die Stimmen, die aus 
der Preſſe aller Parteien über dieſe Angelegenheit laut geworden; 
und ſoweit unter nationalen und patriotiſchen Gefichtspunkten 
geurtheilt wird, hält man mit dem Ausdrucke des Bedauerne 
darum nicht zurück, weil man mit Recht meint, es fei nicht 
wohlgethan geweſen, im Auslande den Anſchein einer Dishar⸗ 
monie zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und den deutſchen Fürſten 
zu erwecken. Eine offizlöſe Note, in der es hieß, der bayeriſche 
Prinz habe dem Kaiſer von dem Falle Mittheilung gemacht, 
um „Mißdeutungen“ vorzubeugen, vermochte von dem peinlichen 
Eindrucke der Sache nur wenig zu verwiſchen. 

Vor allem iſt dem ſüddeutſchen Partikularismus der Kamm 
nun wieder bedenklich geſchwollen. In heller Freude jubelte 
man auf, daß das „protzige Preußenthum“ einmal eine gehörige 
Douche empfangen hätte. Und faſt vereinzelt bleibt ein bayeri⸗ 
ſches Blatt, das wagte, bei der prinzlichen Rede doch die Frage 
anzudeuten: Wozu der Lärm? Traurig, ſolche Stimmen für 
unjeren inneren Frieden, und noch ſchlimmer, wenn man ihren 
Eindruck im Auslande ermißt! Werden jemals dieſe Menſchen, 
die da immer wieder das „protzige Preußenthum“ ausſpielen, 
von ihrer Albernheit und Verblendung frei werden? Stehen 
denn unjete Reichsämter fo durchaus im Banne des „Preußen⸗ 
thums“? Der Reichskanzler ſtammt aus Franken, der Leiter des 
Auswärtigen Amtes aus Baden. In allen hohen Reſſorts des 
Reichsdienſtes findet man mehr Süd⸗, Mitteldeutſche, Rhein⸗ 
länder, als „Preußen“, d. h. Perſonen aus den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Monarchie. Ingleichen hat vom diplo⸗ 
matiſchen Dienſte ganz Deutſchland feinen Antheil. Ja, jelbft 
das preußiſche Staatsminiſterium, dem die Bajuvaren doch wohl 
erlauben könnten „preußiſch“ zu ſein, ſetzt ſich keineswegs aus 
Preußen in dem gedachten Sinne zuſammen. Und um noch 
andere Theile einer welt in der Oeffentlichkeit ſichtbaren Thätig⸗ 
keit herauszugreifen: Der Erbauer des Reichstagshauſes iſt aus 
Frankfurt a. M.; die Schöpfer der bedeutendſten Architekturwerke 
auf der gegenwärtigen Berliner Gewerbeausſtellung haben in 
Mitteldeutſchland und im Rheinland ihre engere Heimat. An 
Berlins geiſtigem, induſtriellem und gewerblichem Leben hat keines⸗ 

Ohne Siebe. 

rzählung von L. eler (U. Derelli. 

ag 8 ( het verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

„Sle konnte unter den brillanteſten Partien des Landes 
wählen,“ bemerkte Manon. 

„Und heirathete aus Liebe einen armen Offizier, mit dem 
fie nachher beſcheiden, aber glücklich gelebt hat!“ rief Herr von 
Hardenſtein mit Wärme. 

„Gewiß, mon frére, aber der Rittmeiſter von Bobersbach 
war kein gewöhnlicher Mann. Er war ein ſehr kluger Kopf, 
man ſagte mir, ein Genie, und vorzüglich oben angeſchrieben. 
Wenn er nicht jo ſehr früh geſtorben wäre, hätte er Karriere 
gemacht. Ein ſolcher Freier darf auch arm fein, denn das 
Genie erſetzt das Geld!“ 

Hardenſtein nickte. 

„Schade um ihn! Aber jein Sohn, das einzige Kind, das 
Adelheid befigt, ſoll noch bedeutender ſein. Erhard Bobersbach 
iſt ein junger Sekondelieutenant von vielleicht vierundzwanzig 
Jahren, aber ſeinen Namen hat er ſchon berühmt zu machen 
verſtanden.“ 

„Er iſt Schrifiſteller?“ fragte Manon. i 

„Eigentlich wohl Dichter. Ich habe in dem Feuilleton 
meiner Zeitung einen Roman von ihm geleſen, der mein Inter⸗ 
eſſe auf das Höchſte gefeſſelt hat. Das iſt weit mehr, als ge⸗ 
wöhnliche Unterhaltungslektüre. Neulich wurde ein von ihm 
verfaßtes Trauerſpiel auf das Gänſtigſte rezenfiert und fol zur 
Aufführung gelangen.“ 

„Ein Schöngeiſt!“ entgegnete die Baronin du Preſſe. 
„Ein Kammerherr verfaßte, als ich am Hofe war, Schäferſpiele, 
die wir aufführten. O, es iſt ſehr angenehm, wenn fich jo geiſt⸗ 
reiche Elemente in der Geſellſchaft vorfinden!“ 

„Das waren damals andere Zeiten,“ antwortete Harden⸗ 
ſtein. „Euer Kammerherr wurde von vornherein bewundert und 
gelobt, denn in jenen Tagen waren wenige, bie Ach ernſtlich der 
Dichttunſt widmeten. Die Poeten hatten ein leichteres Leben, 
die Welt von Schriftſtellern wimmelt und ſich jeder 
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wegs der Berliner allein, haben vielmehr Süddeutſche, wie Nord⸗ 
deutſche ihren Antheil und es bildet ſich hier immer mehr eine 
Bevölkerung heraus, die ihre Elemente aus allen deutſchen 
Volksſtämmen zieht. Dergeftalt kann die Wortführer des ſüd⸗ 
deutſchen Partikularismus nur Verranntheit oder die böswillige 
Sucht leiten, die innere Harmonie des deutichen Reiches zu ver⸗ 
wirren, und es muß jedes Ereigniß und jede Erſcheinung, welche 
dieſen Leuten Waſſer auf die Mühle ſchafft, aufs tiefſte beklagt 
werden. 

Erneut ſoll aber die Mahnung aus dem Moskauer Zwiſchen⸗ 
fol entnommen werden, alle Momente zu beachten und zu 
pflegen, die das Gefühl nationaler Zuſammengehörigkeit zu 
ſtärken im Stande find. Ein mitteldeutſches Blatt hat in einem 
Artikel über die Sache die Wendung gebraucht, Prinz Ludwig 
müſſe doch zu ſeiner Empfindlichkeit „prädisponirt“ geweſen ſein. 
Dieſe Bemerkung ſcheint uns beachtenswerth, jedenfalls ſollte 
man eher prüfen, ob eine ſolche Voreingenommenheit wirklich 
da ſein und warum und wodurch fie vorhanden ſein konnte, 
als akademiſch⸗ſtaatsrechtliche Erörterungen über die Frage an⸗ 
ſtellen, ob die deutſchen Fürſten Verbündete des deutſchen Kaiſers 
find oder nicht. Daß ſolche Erörterungen möglich find, nach⸗ 
dem wir die Jubelfeſte zum 25jährigen Beſtehen des deutſchen 
Reiches kaum hinter uns haben, das iſt immerhin kein erfreu⸗ 
liches Zeichen der Zeit. 


Hefängnißſtatiftil. 


Die Verwaltung des Gefängnißweſens iſt in Preußen zwiſchen 
dem Miniſterium des Innern und dem Juftizminiſterium getheilt. 
In der Verwaltung des Innern ſtehen 35 Strafanſtalten zur 
Aufnahme der zu Zuchthausſtrafe Verurthetlten und 17 größere 
Gefängniſſe zur Aufnahme von Gefängniß⸗, Haft: und Unter: 
ſuchungsgefangenen. Von dieſen Anſtalten enthielten am 31. 
März 1895: 1000 Gefangene und mehr 3, 900 bis 1000 Ge⸗ 
fangene 1, 800 bis 900 Gefangene 2, 700 bis 800 Gefan⸗ 
gene 4, 600 bie 700 Gefangene 5, 500 bis 600 Gefangene 9, 
400 bis 500 Gefangene 13, 300 bis 400 Gefangene 4, 200 
bis 300 Gefangene 5, 100 bis 200 Gefangene 4, 50 bis 100 
Gefangene 1, unter 50 Gefangene 1. Außerdem unterſtehen 
dem Miniſterium des Innern in dem franzöfiſch⸗rechtlichen Theile 
der Rheinprovinz die ſogenannten Kantongefängniſſe, welche die 
amtsgerichtlichen Unterſuchungs⸗ und Haftgefangenen und Gefängniß⸗ 
gefangenen, deren Strafdauer 14 Tage nicht überſteigt, aufnehmen. 
Ihte Zahl beträgt 87, ihre Belegfähigkeit ſchwankt zwiſchen 3 und 
40 Köpfen. 5 

Dem Juſtizminiſterium waren unterſtellt 1017 Anſtalten. 
Dieſe dienen zur Aufnahme von Unterſuchungsgefangenen und 
Strafgefangenen (Gefängnißſtrafe, Haft und geſchärfte Haft). 
Dagegen find Zuchthausſträflinge gänzlich ausgeſchloſſen. Von 
den Anſtalten der Juſtizverwaltung enthielten im Jahre 1894/95: 
1000 Gefangene und mehr 3, 900 bis 1000 Gefangene 0, 
800 bis 900 Gefangene 1, 700 bis 800 Gefangene 0, 600 
bis 700 Gefangene 0, 500 bis 600 Gefangene 2, 400 bis 500 


neu Emporſtrebende erſt gewaltſam Bahn brechen muß. Trotz⸗ 
dem findet das wahre Talent noch immer Anerkennung. Wer 
wirklich etwas leiſtet, kommt auch vorwärts, und das Unver⸗ 
mögen und die Mittelmäßigkeit finken zurück. Wie ſchnell iſt 
Erhard Bobersbach ein bekannter und renommirter Schriftſteller 
geworden!“ 


„Aber verträgt ſich denn der Lieutenant mit dem Dichter?“ 
fragte Ulla lächelnd. „Ich denke, die Herren vom Militär 
ſchreiben meiſtens Fachſchriften?“ 

„Dazu iſt Bobersbach viel zu klug, um als ein ſo junger 
Mann Fachſchriften zu ſchreiben, obgleich ich vollkommen über⸗ 
zeugt bin, daß er auch das können würde. Indeſſen weiß er, 
daß ihm die Erfahrung mangelt; ſo überläßt er dieſen Zweig 
der Schriftſtellerei gern den älteren, verdienſtvollen Offizieren 
und erwirbt ſich auch dadurch die Neigung der Vorgeſetzten und 
der Kameraden. Ich hörte neulich von ihm. Er iſt ſehr 
beliebt im Regiment, ein ſehr tüchtiger Soldat und ein höchſt 
ehrenwerther Charakter. Er iſt das ganze Glück ſeiner Mutter, 
und wahrlich, Adelheid kann ſtolz auf dieſen Sohn ſein!“ 

Ein tiefer Schatten flog über Ulla's unregelmäßige Züge. 
Der Vater bemerkte dieſen Schatten und ſeufzte. Er hatte von 
der Liebe einer Mutter zu ihrem Kinde geſprochen, und dieſe 
Worte hatten alte, nie geheilte Wunden wieder aufgeriſſen. 
Konnte es denn nie, nie vergeſſen werden? Unwillkürlich ſtieg 
in ſeinem Herzen der Gedanke auf: 

„O, wenn doch nur ein einziger Menſch mein Kind ſo 
recht innig lieben wollte und ſie an ſeine Liebe zu glauben ver⸗ 
möchte, dann hätte ich keinen Wunſch mehr auf dieſer Welt!“ 

Ulla von Hardenſtein dachte viel an dieſen Vetter, den ſie 
niemals geſehen hatte. Wie glücklich mußte er ſein!“ Klug 
und tüchtig, Ehre und Anerkennung von allen Seiten und dann 
die zärtliche Liebe ſeiner Mutter zu befitzen, wahrlich, dieſem 
jungen Manne mußte die Erde als ein Paradies erſcheinen! 
Sie ahnte nicht, daß Erhard von Bobersbach gerade jetzt, auf 


dem Gipfelpunkt ſeiner litterariſchen Erfolge, traurig war bis 
zum Sterben und daß ſeine Mutter ſeinetwillen nach Schloß 


Schönow kam. 
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die Glaswände von allen Seiten jeden nahenden 


Gefangene 4, 300 bis 400 Gefangene 6, 200 bis 300 Gefan⸗ 
gene 15, 100 bis 200 Gefangene 54, 50 bis 100 Gefangene 
89, unter 50 Gefangene 843. Die Zahl der in dieſen An⸗ 
ſtalten detinitten Gefangenen betrug: am 1. April 1894 33 937, 
am 31. März 1895 34 689, im täglichen Durchſchnitt des Jahres 
1894/95 33 734,52. 

Außerdem unterſtehen dem Miniſterium des Innern 4 
Zwangserziehungsanſtalten für Jugendliche im Alter von 12—18 
Jahren, die nach § 56 des Strafgeſetzbuchs für das deutſche 
Reich wegen mangelnder Einficht freigeſprochen und der Zwangs⸗ 
erziehung überwieſen find. Darin waren am 31. März 1895 
669 Zöglinge untergebracht. Der Miniſter des Innern führt die 
Aufficht über die Zwangserziehung der Kinder, welche vor dem 
vollendeten 12. Lebensjahre eine ſtrafbare Handlung begangen 
haben und nach § 55 des Strafgeſetzbuches und dem Geſetze vom 
13. März 1878 den Provinzialverbänden zur Zwangserziehung 
übermwieien find. Ferner führt der Miniſter des Innern die Aufficht 
über die Provinztal⸗Korrektionsanſtalten. 

Volitiſche Tagesſchau. 
Wie der „Köln. Ztg.“ aus Moskau gemeldet wird, habe 
ſich Prinz Ludwig von Bayern bereits am Tage nach 
dem Zwiſchenfall auf dem Gartenfeſt in Moskau zum Prinzen 
Heinrich von Preußen begeben und ihm gegenüber die Schärfe 
ſeiner Entgegnungsrede beim Gartenfeſt in freundſchaftlicher 
Weiſe gemildert. Beide Prinzen begaben ſich darauf zum Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Radolin. — Die „Frankf. Ztg.“ theilt von dem 
Prinzen als charakteriſtiſche Beſonderheit mit, daß er überhaupt 
nicht leicht eine in ſeiner Gegenwart geſprochene Rede unbeant⸗ 
wortet läßt, wenn ſie ſeinen Anſchauungen in einem Punkte 
nicht entſpricht. Aus dieſer Eigenſchaft des Prinzen iſt ganz 
augenſcheinlich auch die Moskauer Rede zu beurtheilen. 

Der „Aſſeſſorenparagraph' iſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe gefallen und damit iſt die Regelung der Richtergehälter 
vorausfihtlih für längere Zeit verſchoben. Liberaler Doktrina⸗ 
rismus und demokratiſche Gleichheits⸗ und Brüderlichkeitsphraſe 
haben den Sieg über Vernunft und Ueberlegung davongetragen. 
Dieſelben Elemente, die mit Rückſicht auf „populäre“ Strömun⸗ 
gen nicht laut genug nach Erhöhung der Lehrer: und Beamten⸗ 
gehälter rufen können, haben ebenſowohl das Richter⸗ wie das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz zu Falle gebracht, und an ihrem guten 
Willen wird es ganz gewiß nicht liegen, wenn der Verſuch 
der Regelung diefer Fragen nochmals gemacht und hoffentlich 
gelingen wird. Herr Juſtizminiſter Schönſtedt ſprach ſich denn 
auch mit berechtigter Bitterkeit über die Sachlage aus. „In 
unſeren parlamentariſchen Verhältniſſen überzeugt man ſich nicht, 
da wird einfach abgeſtimmt“, bemerkte der Miniſter und trat 
inſonderheit gegen die Verdunkelung der Kronrechte ein, die 
unter dem Einfluſſe der Diskuſſion über das Richtergeſetz ſich 
thatſächlich gebildet hat. Unterſtützt wurde der Juſtizminiſter 
lediglich von der rechten Seite des Hauſes; ſelbſt die National⸗ 
liberalen waren wieder einmal in „unentwegter“ Stimmung 
und ſchwelgten Arm in Arm mit dem Centrum in Gleichbe⸗ 
—ͤ—— . —ñ6C ck —ʒͤä—g2—Ä2ñ—ç2n ü — Zip z 

Zur Begrüßung des willkommenen Gaſtes hatten die Mit 
glieder der Familie Hardenſtein ſich alle auf der Terraſſe verſommelt' 
Der Wagen fuhr vor und eine noch immer ſchlanke und zier⸗ 
liche Frauengeſtalt entſtieg demſelben. Nach herzlicher Begrüßung 
verfügte Frau von Bobersbach ſich in ihr Zimmer, um nach 
kurzer Zeit erfriſcht und angeregt im Salon zu erſcheinen. 

Die Dame war allerdings einmal ſehr ſchön geweſen und 
war es vielleicht noch. Kaum fünfzig Jahre alt, wandte ſie kein 
Mittel an, um die Spuren des Alters von ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung fern zu halten, und doch war in dem reichen, ſchwarzen 
Haar noch kein Süberfaden. Das Geficht war voll und rund 
und der etwas dunkle Teint, den Adelheid von Bobersbach ſtets 
gehabt, paßte vorzüglich zu den feurigen, braunen Augen. Sehr 
anmuthig waren ihre Bewegungen. Ste küßte der Baronin du 
Preſſe die Hand und gewann durch ihre ungezwungene Llebens⸗ 
würdigkeit ſchnell den ganzen, kleinen Kreis, der ſich um ſie 
verſammelte. Aber prüfend ruhten ihre Blicke beſonders auf 
der Geſtalt des jungen Mädchens, und ein leiſer, ſchmerzlicher 
Zug flog über ihr ſchönes Geſicht. 

„Nicht hübſch,“ dachte ſie in ihrem Herzen „gar kein 
Aeußeres!“ Sie kann nicht gefallen! Vor allem keinem Dichter! 
Und ich hatte gehofft, Erhard ſollte ſich zu ihr hingezogen fühlen, 
um über ihre Perſönlichkeit die furchtbare Enttäuſchung feines 
Herzens zu vergeſſen!“ 

Die Unterhaltung flog leicht und ungezwungen dahin. 
Frau von Bobersbach blieb mehrere Tage im Schloß Schönow 
und alle gewannen ſie lieb. 

Am Tage vor ihrer Abreiſe aber wandte fie ſich an Herrn 
Hardenſtein mit der Bitte um eine Unterredung unter vier 
Augen. 

„Es betrifft meinen Sohn!“ ſetzte ſie ſeufzend hinzu. 

„Hat er doch Schulden gemacht,“ dachte der alte Herr 
erſtaunt, „und nun ſoll der Onkel helfen? Seine Mutter frei⸗ 
lich kann ihm außergewöhnliches nicht geben. Nun, wenn es nicht 
allzuviel iſt, will ich es thun, ſchon Adelheid zuliebe!“ 

Er führte die Dame auf die Veranda, in der ſie durch 
ofort bemerken 
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rechtigungsphraſen. Von konſervativer Seite vertheidigte Herr 
Graf zu Limburg ⸗Stitum ſehr energiſch die leider ſchon von vorn⸗ 
herein verlorene Sache. Beſonders kräftig nahm er das Recht 
der Krone, Beamte zu ernennen, in Schutz. Sagt die Verfaſ⸗ 
fung, die öffentlichen Aemter ſeten allen dazu Befähigten zu⸗ 
gänglich, jo heiße das doch nicht, datz aue Befähigten angeſtellt 
werden müſſen. Man kann ſie zu Beamten ernennen, aber 
daß man fie ernennen müſſe, davon iſt gar keine Rede. 
Die Verfaſſung will mit der erwähnten Beſtimmung nur aus⸗ 
drücken, daß niemand wegen Standesrückſichten von öffentlichen 
Aemtern ausgeſchloſſen werden dürfe. Dieſe Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung zu umgehen aber ſollte der „Aſſeſſorenparagraph“ keines⸗ 
wegs eine Handhabe bieten, und wenn von gegneriſcher Seite 
gerade dieſe Abfiht den Konſervativen untergeſchoben wird, jo 
iſt das thöricht und verdient die ſcharfe Zurückweiſung, die Herr 
Graf zu Limburg⸗Stirum ausſprach. Es handelt ſich, wie 
oft genung hervorgehoben, zunächſt um Beſeitigung des 
jetzigen Mißſtandes, der großen Zahl unangeſtellter Aſſeſſoren. 
Dieſe Beſeitigung iſt die unerläßliche Vorbedingung für die 
finanzielle Regelung, die ſeitens der Regierung in Ausfiht ge: 
nommen iſt. Die Regierung hat die Abfiht kundgethan, die 
Richterbeſoldungsfrage zu ordnen, die konſervative Partei iſt 
mit Wohlwollen an die Vorlage herangetreten. Sind nun nach 
langen Debatten und Berathungen die Dinge ſo geblieben wie 
ſie geweſen ſind, haben die Richter dadurch eine ſtarke Enttäu⸗ 
ſchung erlitten, ſo mögen ſie zur Zeit der Wahlen die praktiſchen 
Konſequenzen aus dem Verlauf der Sache ziehen. 

Der Feldzug wider den Anarchismus in Spanien iſt 
in vollem Gange. In Barcelona dauern die Verhaftungen fort 
und haben die Zahl von 78 erreicht. Unter den Verhafteten 
befindet ſich ein ruſſiſcher Journaliſt Iwan Iwanoff. Der Gou⸗ 
verneur hat die Verhaftung aller fremden Anarchiſten, welche in 
Barcelona und in der Provinz wohnen, angeordnet. — Ein 
Geſchwader zur Ueberwachung Barcelonas geht demnächſt ab. 
— Der Miniſterrath nahm einen Geſetzentwurf betr. die Unter⸗ 
drückung des Anarchismus an. Die Madrider Anarchiſten werden 
ſcharf überwacht. Vor dem Gebäude der Kammer und inner⸗ 
halb deſſelben find weitgehende Vorfichtsmaßregeln getroffen. 

Der italieniſche Kriegsminiſter hat einer Turiner 
Gewehrfabrik Auftrag ertheilt zur Lieferung von 120 000 Ge 
wehren eines neu erfundenen kleineren Kalibers. 

Ueber den Prozeß Baratieri wird aus Maſſauah 
vom 12. Junt gemeldet: Der Generaladvokat Bacci hielt geſtern 
ſein Plaidoyer. Er führte aus, daß der erſte Hauptanklagepunkt 
bewieſen ſei, nämlich, daß Baratieri aus unentſchuldbaren 
Gründen am 1. März 1896 einen Angriff auf die feindliche 
Armee unter Umſtänden beſchloſſen habe, welche eine Niederlage 
der ſeinem Oberbefehl anvertrauten Truppen unvermeidlich ge⸗ 
macht habe. Bezüglich des zweiten Anklagepunktes zog der Ge⸗ 
neralanwalt die Klage wegen Verlaſſens des Kommandos zurück, 
hielt indeſſen die Beſchuldigung aus § 74 des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buches betreffend Fahrläſſigkeit aufrecht. Darauf beantragte der 
Generalanwalt die Verurtheilung Baratieris zu 10 Jahren 
Feſtungshaft und Nebenſtrafen. 

Die „Times“ melden aus Sanſibar vom 11. d. Mts: 
Ein Boot des engliſchen Kreuzers „Philomele“ kaperte eine 
Sklavendhau, worauf ſich 22 Sklaven, meiſt Kinder, befanden. 
Die Beſatzung der Dhau ſprang über Bord und ertrank. 

Einer Meldung aus Teheran zufolge iſt Muſaffer Adi 
Mizza, der im Jahre 1872 geborene älteſte Sohn des Schahs, 
als Thronfolger ausgerufen worden. Derſelbe bleibt einſtweilen 
Gouverneur von Aſerbeidſchau. 

Deutſches Reich. 
. Berlin, 12. Juni 1896. 

— Die Abſicht Ihrer kaiſerlichen Majeſtäten, geſtern Nach: 
mittag von hier nach dem Neuen Palais zurückzukehren, wurde 
im letzten Augenblicke aufgegeben. Se. Majeſtät unternahm 
Nachmittag eine Spazierfahrt. Beide Majeſtäten übernachteten 
im hieſigen königlichen Schloſſe. Heute früh um 6 ⅛ Uhr ſtieg 
Se. Majeſtät im inneren Schloßhofe zu Pferde und ritt nach 
dem Tempelhofer Felde, wo die Beſichtigung des 1. und 2. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments ſtattfand. Nach der Beſichtigung 
frühſtückte Se. Majeſtät der Kaiſer im Kreiſe der Offizierkorps 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin von Großbritannien 


konnten. Der Gartenſaal, mit feinen koſtbaren Gemälden an 
den Wänden, ſtieß an dieſe Veranda; er diente im Sommer 
als Speiſezimmer, und prächtiges Silbergeräth ſchmückte das 
reichgeſchnitzte Büffet. Es war ein Raum, in dem der gediegenſte 
Reichthum ſich mit moderner Eleganz vereinigte. 

Vom See her führte ein Fußpfad zur Veranda, die Dorf⸗ 
leute, die ein Anliegen an den Gutsherrn hatten, wählten im 
Sommer in der Regel dieſen Weg; ſie ſcheuten ſich, über den 
großen, ſtolzen Schloßhof zu gehen, wo ſie von allen Seiten 
beobachtet wurden. 

Herr von Hardenſtein rückte zwei Seſſel zurecht und fragte 
ſehr freundlich: 

„Nun, liebe Koufine, ich denke, Du erlebſt nur Freude an 
Deinem Erhard?“ d 

„Nur!“ rief die Dame lebhaft. „Du mußt nicht denken, 
daß ich über meinen Sohn klagen will. Dazu hatte ich, Gott 
jet Dank, niemals Urſache. Aber ich beklage ihn! Du ken aſt 
Erhard perſönlich wenig?“ 

„Ich habe ihn als erwachſenen, jungen Mann geſehen; er 
machte auf mich einen in jeder Beziehung angenehmen Eindruck; ich 
habe zudem Gutes von ihm gehört und ſehr viel Gutes von 
ſeinem bedeutenden ſchriftſtellerlſchen Talent.“ 

„Das ſagen ſie alle, alle,“ ſeufzte die Dame, „nur die eine, 
auf die es ankommt, ſagt es nicht.“ 

„Ah,“ rief Herr von Hardenſtein überraſcht, „eine unglück⸗ 
liche Liebe! ' 

„Bitte, Egon,“ unterbrach ihn die Dame erregt, „brauche 
dies Wort nicht in ſeinem gewöhnlichen, lächerlichen Sinn! 
Erhard iſt nunmehr volle fünfundzwanzig Jahre. In dieſem 
Alter heirathet ſchon mancher junge Mann.“ 

„Wenigſten verloben ſich viele,“ nickte Hardenſtein. 

„Und Erhard iſt in ſeinem Weſen ſeinen Jahren voraus; 
er könnte ſonſt noch nicht ſo tüchtig ſein, wie er iſt. Seine 
Ernennung zum Premier iſt foeben erfolgt und ſein neues 
Trauerſpiel hat von der litterariſchen Jury den erſten Preis 
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und Irland und gedachte, mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 
1 Uhr 10 Minuten nach Wildpark zurückzukehren. Die Beſichti⸗ 
gung des Garde⸗Küraſſier⸗ und des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
findet morgen früh von 6 Uhr ab auf dem Tempelhofer Felde 
ſtatt. — Seine Majeſtät der Kaiſer wird den am 13. d. Mts. 
abends hier eintreffenden kaiſerlich chineſiſchen, außerordentlichen 
und bevollmächtigten Botſchafter, Vize⸗König Li Hung Tſchang 
am Sonntag, dem 14. d. Mis. Mittags 12¼ Uhr im 
Ritterſaale des hieſigen königlichen Schloſſes in feierlicher 
Audienz empfangen. Eine Eskadron wird bei der Auffahrt der 
Botſchaft die Galawagen eskortiren, eine Ehren⸗Kompagnie mit 
Fahne und Regimentsmufik auf dem kleinen Schloßhof des könig⸗ 
lichen Schloſſes Aufſtellung nehmen. Das 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment wird die Eskorte, das Garde⸗Füfilier⸗Regiment die 
Ehren⸗Kompagnie ſtellen. 

— Dem Feſtmahl, das geſtern Abend zu Ehren der 
Institution of naval architects im Kaiferhof ſtattfand, wohnten 
u. a. Dr. Boſſe, Admiral Hollmann und der Rektor der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule bei. Beim 5. Gang erhob ſich Präfident 
Hopetoun, um dem Kaiſer ein Glas zu weihen und ihn gleich⸗ 
zeitig zum Sieg feiner Yacht „Meteor“ zu beglückwünſchen. Der 
Kaiſer ſei, ſo führte Redner aus, in England der liebſte Gaſt. 
Ein dreifaches Hurrah auf Kaiſer Wilhelm, der telegraphiſch bes 
glückwünſcht wurde, ſchloß die Rede. Miniſter Dr. Boſſe toaſtete 
darauf auf die Königin Viktoria. Es folgten dann noch mehrere 
Trinkſprüche auf die beiderſeitigen Marinen und die freund⸗ 
ſchaftliche Verbindung zwiſchen Deutſchland und England. Vom 
Kaiſer traf nach Mitternacht ein herzliches Dankestelegramm ein. 

— Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, läßt der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Fürſten Bismarck augenblicklich viel zu wünſchen 
übrig. Alle größeren Empfänge, auch die ſchon angemeldeten, 
werden nicht ſtattfinden. Der Fürſt fühlt ſich müde, und bedarf 
ſeines hohen Alters wegen dringend der Schonung. 

— Den Vätern vom heiligen Geiſt iſt, wie die Köln. Volks⸗ 
Zig.“ meldet, die Niederlaſſung in der Diözeſe Münſter von der 
Regierung geſtattet worden. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
Entwurf von Beſtimmungen betr. die Kontingentirung der Zucker⸗ 
fabriken für das Betriebsjahr 1896/97 angenommen. 

— Der dem Reichstag zugegangene Nachtragsetat für 
Artillerie⸗Waffenweſen beträgt 457 057 Mark. 

— Zur Schweineeinfuhr aus Rußland ſchreibt die 
amtliche „Berliner Korreſpondenz“: Zum Schutze gegen die 
Einſchleppung von Viehſeuchen iſt die Grenze gegen Rußland 
für die Einfuhr lebender Schweine ſeit Jahren geſperrt. Aus⸗ 
nahmsweiſe darf jedoch mit Rückſicht auf die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe des oberſchlefiſchen Induſtriegebiets eine beſtimmte Zahl — 
jetzt 1900 in jeder Woche — Schweine aus Rußland nach den 
Städten Myslowitz, Kattowitz, Tarnowitz und Beuthen zur ſo⸗ 
fortigen Abſchlachtung in den dortigen Schlachthäuſern eingeführt 
werden. Da die inländiſche Schweinezucht inzwiſchen erheblich 
zugenommen hat und die Preiſe für Schweinefleiſch in ganz 
Deutſchland ſo gefallen find, daß die Verſorgung des Induſtrie⸗ 
gebietes mit dem für die Arbeiterbevölkerung unentbehrlichen 
Schweinefleiſch zu angemeſſenen Preiſen aus dem Inlande geſichert 
erſcheint, wird beabſichtigt, dem erwähnten, vom veterinärpolizei⸗ 
lichen Standpunkte bedenklichen Ausnahmezuſtand ein Ende zu 
machen. Um aber jede Erſchütterung des Fleiſchmarktes in dem 
Induſtriebezirk zu vermeiden, ſoll die Schweinezufuhr aus Ruß⸗ 
land nicht mit einem Schlage verboten, ſondern es ſoll ſchritt⸗ 
weiſe vorgegangen werden. Zunächſt iſt die Herabſetzung des 
Einfuhrkontingents der erwähnten vier Schlachthäuſer um 25 bis 
30 pCt. angeordnet worden. Für Schweineſendungen nach dem 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk wird für ein noch näher feſtzuſtel⸗ 
lendes Verſandtgebiet eine Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten in 
Höhe von 50 pCt. der Geſammtfrachtſätze gewährt werden. Die 
Bekanntmachungen hierüber find in Kürze zu erwarten. 

Illertiſſen, 12. Juni. Nach dem bisher vorliegenden Er⸗ 
gebniß der Reichstagserſatzwahl dürfte Freiherr von Hertling 
(Centrum) mit einer Mehrheit von 2500 Stimmen gewählt 
worden ſein. 

Metz, 11. Juni. Großes Aufſehen erregt die Verhaftung 
zweier engliſcher Offiziere in Zivil, welche auf dem Thurm der 
Kathedrale Zeichnungen der Forts aufgenommen hatten. Die Ver⸗ 
hafteten wurden zunächſt nach der Hauptwache gebracht, wo fich 
noch zwei weitere engliſche Offiziere, Major und Hauptmann, 
einſtellten, um ihren Kameraden aus der Kalamität zu helfen. 
Nach Vernehmung vor dem Staatsanwalt wurden die Inhaftirten 
wieder entlaſſen. 

München, 11. Juni. Prinz Leopold von Bayern iſt mit 
der Stellvertretung des Prinzregenten bei der Enthüllung des 
Kyffhäuſerdenkmals betraut. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 12. Juni. (Krieger ⸗Bezirksfeſt.) Bis jetzt haben ſich zur 
Betheiligung am IV. Kriegerbezirksfeſt des Bezirks Thorn, welches am 
Sonntag hier ſtattfindet, 353 auswärtige Theilnehmer angemeldet; da 
der hieſige Verein ca. 200 Mitglieder zählt, To dürften allein die theil- 
nehmenden Mitglieder über 500 zählen. b 

Graudenz, 12. Juni. (An der Eröffnung der Gewerbe⸗Ausſtellung) 
am Sonntag werden ſich vom Ehrenkomitee die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungspräſident v. Horn, Eiſenbahnpräſident Thomé 
und Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer⸗Plauth betheiligen. — Die Arbeiten 
an der Graudenzer Straßenbahn ſind trotz der vielen Schwierigkeiten 
nun ſo weit gefördert, daß der Eröffnung des Betriebes am Sonntag 
den 14. Juni nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. 

)( Krojanke, 12. Juni. (Ein plötzlicher Herzſchlag) machte dem 
Leben des Arbeiters Guß von hier heute in der Abendſtunde ein Ende, 
nachdem derſelbe den ganzen Tag bei angeſtrengteſter Arbeit zugebracht 
hatte. Der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene hinterläßt eine Frau mit 
einem Kinde. 

Marienwerder, 12. Juni. (Der Geſtütsdirektor von Senden) iſt 
nach einem hier ſehr beſtimmt auftretendem Gerücht in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft nach Zirke verſetzt worden. Zu ſeinem Nachfolger ſoll der 
frühere Verwalter des hieſigen Geſtüts, Herr von Schorlemer⸗Alſt aus⸗ 
erſehen ſein. 

Heydekrug i. Oſtpr., 11. Juni. (Amtsjubiläum.) Vorgeſtern be⸗ 
ging der Landrath Geheimer Regierungsrath Freiherr von Lyncker ſein 
50 jähriges Amtsjubiläum in körperlicher und geiftiger Friſche. Re⸗ 
gierungspräſident Hegel überreichte ihm den ihm vom Kaiſer verliehenen 
Kronenorden 2. Klaſſe. 

Inſterburg, 10. Juni. (Auf dem hier verſammelten 7. oſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetage) hielt Herr Oberbürgermeiſter Theſing einen Vortrag 
über das bekannte Steuerprivileg der Beamten. Es wurde eine Er⸗ 
klärung des Inhalts beſchloſſen, daß ſobald die von der Staatsregierung 
geplante Aufdeſſerung der Beamtengehälter erfolgt fein wird, mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die Beſeitigung des jetzigen Steuer⸗ 
privilegs der Beamten hinzuarbeiten ſei. 

f Argenau, 12. Juni. (Neues Majorat.) Herr Oekonomierath von 
Kunkel auf Markowo bei Argenau, der unlängſt in den Adelſtand er⸗ 
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hoben iſt, hat mit Zuſtimmung der zuſtändigen Behörden ſeine Herr⸗ 
ſchaft Markowo in ein Majorat umgewandelt. 

Bromberg, 11. Juni. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten⸗ĩVorſtehers Kolwitz 
der bisherige ſtellvertretende Vorſteher Profeſſor Bockſch und an des 
letzteren Stelle der Kaufmann Emil Werkmeiſter zum ſtellvertretenden 
Stadtverordneten⸗Vorſteher gewählt. In derſelben Sitzung wurde der 
vom Magiſtrat geftelte Antrag, für die Erbauung von Verkaufs- 
läden an der Straßenſeite des zum ſtädtiſchen Krankenhauſe gehörigen 
Gartens 36500 Mark zu bewilligen, mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Krone a. B., 12. Juni. (Brandunglück.) Aus Dobrz kommt die 
traurige Kunde, daß beim dortigen Gaſtwirth Hirſch im Wohnhauſe 
Feuer ausgebrochen iſt und zwei erwachſene Töchter, welche in die 
oberen Zimmer liefen, um die Betten zu retten, daſelbſt erſtickt und ver⸗ 
brannt ſind. 

Liſſa, 12. Juni. (Mordprozeß.) Das Schwurgericht verurtheilte 
die Händlerfrau Heinze aus Sarnowko wegen vorſätzlichen Mordes ihres 
Ebemannes und den Händler Heilmann aus Sarne wegen Beihilfe zum 
Morde zum Tode. 

(Weitere Nachr. ſ. in der Beilage.) 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 13. Juni 1896. 

— (Perſonalien.) Herr Garniſon⸗Auditeur Bramm iſt zum 
erſten Garniſon⸗Auditeur ernannt un) mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
des zweiten Garniſon⸗Auditeurs iſt Herr Gerichtsaſſeſſor Fiſcher aus 
Königsberg beauftragt. 

— Gerſonal veränderungen in der Armee.) Anders, 
0 vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, in das Rhein. Fuß⸗Art.⸗Ngt. Nr. 8 
verſetzt. 

— (Berſonalien.) Der Gerichtsvollzieheranwärter Feldwebel 
Broſius in Braunsberg iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem 
Amtsgericht in Culm beſtellt worden. 
re Denkmalspflege.) Die von der königlichen Staats⸗ 
regierung angeregte einheitliche Organiſirung der Denkmalspflege iſt 
nunmehr von ſämmtlichen Provinzial⸗Verbänden angenommen und in 
allen Theilen der preußiiben Monarchie, mit Ausnahme des Regierungs⸗ 
bezirks Wiesbaden, durchgeführt worden. Es find Provinzial⸗ bezw. 
Bezirks⸗Kommiſſionen zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler 
gebildet, denen der betreffende Oberpräſident und zumeiſt der Landes⸗ 
direktor, Delegirte des Kreisausſchuſſes, des Konſiſtoriums, der biſchöf⸗ 
lichen Organe, ſowie Mitglieder der größeren Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumspereine angehören, und welchen als ſachverſtändiger Beirath und 
zugleich als ſtaatlicher Delegirter der Provinzial⸗ bezw. Bezirks⸗ 
Konſervator zur Seite ſteht. Für Weſtpreußen iſt zum Provinzial⸗ 
Konſervator ernannt worden der Landes⸗Bauinſpektor Heiſe in Danzig. 

— (Rayonerleichterung.) Infolge einer Entſcheidung der 
kaiſerl. Reichs⸗Rayonkommiſſion vom 1. Juli 1896 bedarf die Aufſtellung 
von transportablen Müllkaſten aus Cementkunſtſtein nicht mehr der 
Genehmigung des königl. Gouvernements. Bisher wurde die Erlaubniß 
zur Aufſtellung dieſer Müllkäſten überhaupt verweigert. 

— (Berliner Gewerbeausſtellung.) Ueber die Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen für gewerbliche Arbeiter zum Beſuche der Berliner Aus⸗ 
ſtellung wird im Inſeratentheile dieſer Nummer weiteres bekannt 
emacht. 

8 — (Ueber Sonderzüge von Berlin nach Hamburg) 
befindet ſich im Inſeratentheil dieſer Nummer eine Bekanntmachung der 
königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg. 

— (Ronturs Julius Wegener ⸗Schulitz.) Vor einigen 
Tagen hat in Bromberg eine Gläubigerverſammlung ſtattgefunden. Die 
Zahl derſelben war ſo groß, daß zu den Verhandlungen der Schwur⸗ 
gerichtsſaal benutzt werden mußte. Der Status der Maſſe hat ſich noch 
nicht feſtſtellen laſſen. Das Auswaſch⸗ und Speditionsgeſchäft, ſoweit 
es die verkrachte Firma in Händen hatte, iſt von der Konkursmaſſe 
aufgenommen, die Schulitzer Arbeiter finden ſonach ihre gewohnte 
lohnende Beſchäftigung während der Flößereiperiode weiter. 

— n der Schöffengerichtsſitzung) vom Dienſtag, in welcher 
der Preßprozeß Brejski gegen den verantwortlichen Redakteur dieſer 
A n e in wurde, führte Herr Amtsrichter Zippel den Vorſitz. 

er Name war in dem Bericht falſch angegeben. 

— (Herr Redakteur Brejski) überjendet uns unter Bezug auf 
unſern Artikel über die polniſche Ausſchreitung im Viktoriagarten am 
19. Januar d. Js. abermals eine lange Berichtigung, obwohl er in feiner 
„Gazeta Torunska“ geſagt hat, daß er von dem Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts in dem am Dienſtag verhandelten Preßprozeſſe, welches ihn mit 
ſeiner Berichtigung abgewieſen, ſehr befriedigt ſei. Die neue Berichti⸗ 
gung iſt zwar beſtimmter gehalten, entſpricht aber auch nicht den Erfor⸗ 
derniſſen des § 11 des Preßgeſetzes, weshalb wir die Aufnahme zur 
Verhütung einer Verdunkelung des Thatbeſtandes wiederum ablehnen 
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— (Nochmals zur Weichſelſchifffahrt.) Auf die gefirige 
Erklärung dreier Kahnbeſitzer ſchreibt uns Herr Kaufmann Schnibbe 
folgendes: „Die Nothlage der Weichſelſchifffahrt dürfte durch das geſtrige 
Inſerat kaum geringer werden, zumal wenn die in demſelben gemachten 
Rathſchläge befolgt werden. Durch Zuweiſung von Maſſenverladungen 
an die Bahn, wie auch durch die Anregung zu neuer Konkurrenz dürften 
die Verhältniſſe der Schiffer höchſtens verſchlechtert werden. Die Richtig⸗ 
feit meiner Angaben bezüglich der Verlade⸗ und Transportkoſten per 
Bahn und per Kahn werden durch die der Redaktion vorgelegten und 
bei mir jederzeit einzuſehenden Quittungsbeläge ꝛc. bewieſen. Durch die 
im Spätherbſt v. J. angelegte Pflaſterſtraße Gremboczyn⸗Papau hat ſich 
der Ziegelverſandt zu Ungunſten der Schiffer derart verſchoben, daß 
allein aus den Lüttmann'ſchen Ziegeleien infolge der gleich hohen 
Transportkoſten mehr als 500 Mille Ziegel per Bahn und nur an⸗ 
nähernd 100 Mille per Waſſer nach ein und derſelben Verſandtſtelle ver⸗ 
laden wurden, wodurch der Schifffahrt allein faft 3000 Mk., den Fuhr⸗ 
leuten mehr als 1000 Mk. Einnahme entgingen. Ich gebe trotzdem dem 
Waſſertransport den Vorzug aus den in meinem erſten Artikel ange⸗ 
gebenen Gründen und deshalb, weil ich die Verladung hier beſſer per⸗ 
ſönlich regeln und kontroliren kann. Ein weiteres Eingehen in dieſe 
Sache erſcheint überflüſſig, zumal die anderen Waldau'er Ziegeleien von 
dem Waſſertransport gänzlich Abſtand genommen haben und ausſchließlich 
per Bahn verladen.“ 

— (Der Radfahrer ⸗ Verein „Vorwärts“) unternimmt 
morgen, Sonntag, früh 6 Uhr, eine Ausfahrt nach Bromberg. 

— (Schützenhaustheater.) Wie ſchon mitgetheilt, gaſtirt das 
Schützenhaustheater⸗Enſemble heute im Stadtpark zu Inowrazlaw, da 
heute im Schützenhauſe ein Privatvergnügen ſtattfindet. Morgen, 
Sonntag, tritt das Enſemble mit neuem Programm auf. Als Theater⸗ 
ſtücke werden die Poſſen „Kaſernenhof⸗Blüten“ und „Alles für's Kind“ 
gegeben. In der geſtrigen zahlreich beſuchten Vorſtellung debütirte mit 
gutem Erfolge der neue Liebhaber Herr Gottſchalkl. Unſerem Publikum 
wird im Schützenhauſe ſo viel des Intereſſanten und Unterhaltenden 
geboten, daß es wohl keiner weiteren Empfehlung zum Beſuche der Vor⸗ 
ſtellungen bedarf. ; 

— Im Spezialitätentheater „Reichskrone“) werden 
in nächſter Zeit Rad⸗Kunſtfahrer auftreten. Die allabendlichen Vor⸗ 
ſtellungen des gegenwärtigen Enſembles erfrenen ſich zahlreichen Be⸗ 
ſuches. Sämmtliche Koupletvorträge ꝛc, find durchaus dezent gehalten. 

— (Dampferfahrten.) Der Dampfer „Robert“ unternimmt 
morgen mit Ausflüglern eine Spazierfahrt nach Oſtrometzko und der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ fährt Montag nach Graudenz, um von dort 
aus mit einer Geſellſchaft mehrere Vergnügungsfahrten zu machen. 

— (Auf dem heutigen Wollmarkt) waren keine Zufuhren, 
auch auswärtige Käufer (Fabrikanten) waren nicht erſchienen. Gegen 

1 Uhr brachte ein Beſitzer aus der Niederung 60 Pfund gewaſchene 
Wolle zum Verkauf, fuhr aber ſofort zur Stadt, als er ſah, daß er der 
einzige auf dem Markt war. Vor 10 Jahren wurden auf dem hieſigen 
Wollmarkt noch 2000 Zentner aufgefahren, ſeitdem haben die Zufuhren 
aber nachgelaſſen und haben jetzt ganz aufgehört. Unſere Beſitzer 
ſchränken die Schafzucht ein, verkaufen auch auf dem Hofe. Polniſche 
Wollen fehlen ganz. Beh 

— (Brieftauben) von der Militär⸗Brieftauben⸗Station Thorn 
haben ſich eingefunden bei dem Gaſtwirth Rehahn in Kanitzken bei 
Marienwerder und bei dem Schlachthofwärter in Bartenftein, Oſtpr.; 
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Geſammtgewicht beziffert ſich auf 14 Zentner Störfleiſch ohne den Rogen. 
Am Dienſtag wurde das Pfund Fleiſch im Durchſchnitt mit 40 Pf. und 
geſtern mit 30 Pfennige das Pfund verkauft, im Durchſchnitt an beiden 
Markttagen mit 35 Pfennige das Pfund. Bis jetzt gaben die beiden 
Fiſcher einen Gewinn von rund 460 Mark aus dem Verkauf erzielt, ein 
gewiß lohnender Gewinn. Am geſtrigen Tage wurden nur zwei ge⸗ 
ſchlachtete Störe zu Markt gebracht, drei ſind noch lebend an Ketten in 
der Weichſel. h ? 

— (Sommererkältungen.) Vielfach kommen im Sommer bei den 
Menſchen Krankheiten zum Vorſchein, die auf Erkältungen zurückzuführen 
ind, für deren Auftreten man ſich aber keine genügende Erklärung ver- 

affen kann. Man erkältet ſich im Sommer dadurch, daß dem Wärme⸗ 
unterſchiede zwiſchen Sonne und Schatten nicht genug Rechnung getra⸗ 
& wird. Wer durch ſchnelles Gehen ſich erhitzt, ſucht gewöhnlich den 

chatten auf. Die raſche Abkühlung verurſacht dann die Erkältung. 
Wer ſtark erhitzt iſt, ſuche zum erſten einen Platz aus, der wärmer iſt, 
als der Ort, wo die Anſtrengung ſtattfand, und dann erſt den kühlen 
Schatten. Durch ſchnelles Ablegen der Kleider nach einem anſtrengenden 
Gange erkältet man ſich im Hauſe leichter als im Freien. 

— (Ein diebiſcher Student.) Aus Berlin wird gemeldet: 
Endlich iſt der Dieb erwiſcht worden, der ſeit geraumer Zeit die tech⸗ 
niſche en unſicher gemacht hat. Es ift ein Student F., der aus 
Thorn ſtammt und hier die Hochſchule beſucht. Eine große Menge Zirkel, Zieh⸗ 
federn, Theile von Reißzeugen, neun Reißbretter in allen Größen, Reiß⸗ 
ſchienen, Lineale, Winkel, Mienen, Pinſel ꝛc., ferner viele Bücher 
und Kartenwerke ſind in ſeiner Wohnung gefunden, beſchlagnahmt und 
zum Theil ſchon rekognoszirt worden. Bei ſeiner Vernehmung vor dem 
Unterſuchungsrichter hat F., wie die „N.⸗Z.“ mittheilt, verſchiedene 
Fälle eingeſtanden, will aber unter dem Einfluſſe einer krankhaften 
Manie gehandelt haben. F. ſtammt aus einer ſehr angeſehenen Familie. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. a 

— (Gefunden) ein blaugerändetes Taſchentuch mit dem Buch⸗ 
ſtaben E. bei dem Ausfluge der höheren Töchterſchule in Ottlotſchin. 
Näheres im Polizeiſekretariat. r 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,62 Mir. 
üder Null. Das Waſſer ſteigt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
8 Grad R. — Eingetroffen And der Dampfer „Alice“ mit Ladung für 

loclamet und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 

er Dampfer „Bromberg“ mit 120 Faß Wein, Dachpappe, neuen Säcken, 
Petroleum, Schmalz, Oel, Packpapier und Hutzucker aus Danzig refp. 

romberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit Rohzucker, 
ruſſiſchem Spiritus, rektiftzirtem Spiritus und Gütern für die Weichſel⸗ 
ſädte nach Danzig reſp. Neufahrwaſſer, und der Dampfer „Alice“ mit 
ſeiner Danziger Ladung und dem Schleppzug nach Wloclawek. Außer⸗ 
dem iſt ein mit weißem ruſſiſchen Zucker aus der Fabrik Leonow be⸗ 
ladener Kahn nach Neufahrwaſſer abgefahren. 


Podgorz, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Morgen Nachmittag findet 
eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. — Wegen zu großer Hitze 
wurden die fünf Klaſſen der hieſtgen evangeliſchen Schule heute 
vormittags geſchloſſen. — Trotz der Gefahr, ein Krüppel zu werden 
oder das Leben einzubüßen, giebt es hier immer noch Leute, die 
mit ſog. Blindgängern, welche vom Schießplatz herrühren, unvorſichtig 
umgehen. Geſtern Vormittag bearbeitete ein hieſiger Arbeiter einen 
ſolchen Blindgänger mit dem gi, um die Meſſingtheile von dem⸗ 
ſelben zu löſen; während dieſer gefahrvollen Arbeit ſtanden etwa ein 
Dutzend Leute und viele Kinder vor dem Manne, um dieſem gefähr⸗ 
lichen Treiben beizuwohnen. Ein hieſiger Bauunternehmer machte den 
Unvorſichtigen auf die Gefahr, welche ſeiner Arbeit folgen kann, auf⸗ 
merkſam, erntete aber nicht etwa Dank, ſondern eine Portion Grobheit. 
Der Bauunternehmer zeigte das Treiben des Mannes ſofort der Polizei 
an, und erſt als ein Polizeibeamter auf der Bildfläche erſchien und 
dem Manne dieſen Unfug verbot, ließ er den Blindgänger liegen und 
10 ſeiner Arbeit nach. — Geſtern Nachmittag unternahmen Thorner 
Polizeibeamte eine Durchſuchung der Weidenbüſche auf dem Dybow⸗ 
Platze. Hierbei wurden fünf liederliche Frauenzimmer, die ſich in den 
Bee recht häuslich eingerichtet hatten, feſtgenommen und nach 
Nora abgeführt. Den hieſigen Polizeibeamten gelang es heute 

orgen, zwei Frauenzimmer, die ſich auf dem Schießplatz umhertrieben, 
feſtzunehmen. 

/ Podgorz, 13. Juni. (Grundſteinlegung.) Geſtern Nachmittag 
um fünf Uhr fand die feierliche Grundſteinlegung zur hieſigen evan⸗ 
geliſchen Interimskirche ſtatt. Eingeleitet wurde die Feier durch den 
Cboralgeſang „Lode den Herrn“, worauf der Ortsgeiſtliche, Herr Pfarrer 
Endemann das Gebet ſprach. Nachdem der Kirchenchor die Motette 
von Grell: „Herr, deine Güte reicht ſo weit“ vorgetragen hatte, folgte 
die Anſprache des Geiſtlichen, der die Schriftſtelle 1. Könige 5, 5 zu 
Grunde lag. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange „Ein“ feſte Burg“ 
verlas der ſtellvertretende Vorſitzende des Gemeinderaths, Herr Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum, die Urkunde, welche in der Wohnung des Geiſtlichen 
vom Gemeindekirchenratb, dem Bauunternehmer, dem Bauführer, dem 
Rendanten, dem Organiften, dem evangeliſchen Hauptlehrer und dem 
Küfter unterzeichnet worden war, worauf dieſelbe mit Nr. 72 des 
„Podgorzer Anzeiger“ und Nr. 136 der „Thorner Preſſe“ und des 
„Reichsboten“ der KRapfel einverleibt und in den bereit liegenden Stein 
durch den Bauunternehmer Herrn Stropp mit ſilberner Kelle und 
Hammer vermauert wurde. Genannte Handwerkszeugeuge ſind Eigen⸗ 
thum des Herrn Houtermans⸗Thorn und baben eine hiſtoriſche Be⸗ 
deutung. Die Kelle trägt auf der Oberſeite die Inſchrift: „1869 
Grundſteinlegung der Eliſabethkirche und Einweihung des Kriegshafens 
von Wilhelmshaven durch Se. Majeſtät König Wilhelm.“ Auch bet 
verſchiedenen öffentlichen Bauten Thorns ſind genannte Werkzeuge, wie 

ie Eingravirungen bemeifen, bereits benutzt worden. Es folgten 
hierauf die üblichen drei Hammerſchläge und Gedenkverſe bezw. Sprüche 
durch den Geiſtlichen, Kirchenrath, die Gemeindevertreter, Firma Stropp 
und Immanns, vertreten durch Herrn Bauunternehmer Stropp, Bau⸗ 
meiſter Geitner u. ſ. w. Den Akt ſchloß der Kirchenchor durch die 
Motette von Dimitri Bartniansky: „Du Hirte Israels“. Mit Gebet 
und Segen und dem Gemeindegeſang „Unſern Ausgang ſegne Gott“ 
endete die erhebende Feier. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. in der Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

Gngeſichte eg Falles Baſhfory dürfte en 
kleiner Vorfall, der ſich, wie der „Reichsb.“ erzählt, Mitte vori- 
gen Monats auf dem Bahnhofe „Zoologiſcher Garten“ abſpielte 


Warnung. 


Das Baden von Perſonen im Grütz⸗ 
mühlenteich, mit Aushahme in Der 
Militär⸗Schwimmanſtalt, ferner er 
Schwemmen von Pferden in dem Te ch 
iſt bei Strafe verboten. 

Robert Roeder, 


dächter aller Nutzungen des Grützmühlentrichs. 


Thorn 


und in gleicher Weiſe wie jener für das Gebahren dieſer Eng⸗ 


länder typiſch iſt, von Intereſſe ſein. Ein Berliner Lehrer wollte, 


| mit einem Packet in der Sund, den Bahnſteig des Bahnhofes 
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Kutschwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feinſten Fagons 
zu billigſten Preiſen. ug 


leider nicht feſtſtellen. 


verlaſſen, wurde jedoch durch einen hartnäckig ihm im Wege 
ſtehenden Engländer ſo lange daran behindert, bis er ſich höflich, 
aber energiſch Paſſage verſchaffte. Der gekränkte Engländer 
folgte ihm darauf und ging abſichtlich ſo dicht an dem Lehrer 
vorbei, daß das Packet deſſelben des Engländers Anzug ſtreifte. 
Statt ſich nun zu entſchuldigen, fuhr er den Lehrer an: „Was 
fällt Ihnen ein, mich mit Ihrem Packet zu ſtoßen? Ich bin 
ein Engländer! !“ — „„So, da werden Sie gleich eine deutſche 
Backpfeife bekommen,“ ſagte derb genug der Lehrer und verſetzte 
ihm eine. — Dazu bemerkt das oben genannte Blatt: „Weniger 
handgreiflich natürlich, aber ebenſo deutlich ſollte die deutſche 
Poſtverwaltung angeſichts der Beleidigung eines kaiſerlich deutſchen 
Beamten durch Mr. Baſhford verfahren. Handelt es ſich doch 
hier, wie man ſieht, um einen Fall allgemeiner Art. Umſomehr 
thut ſtrengſte Entſchiedenheit noth.“ 

(Berliner Muſik in Paris.) Das Berliner Phil⸗ 
harmoniſche Orcheſter wird im nächſten Frühjahr eine Konzert⸗ 
reiſe nach Paris unternehmen. 

(Die Strafſache gegen Fritz Friedmann) wird, 
dem Vernehmen nach, am 24. d. Mts. vor der 1. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I zur Verhandlung gelangen. Juſtiz⸗ 
rath Kleinholz, der dem Angeklagten bis jetzt in dem Vorver⸗ 
fahren zur Seite geſtanden hat, hat aus perſönlichen Gründen 
davon Abſtand genommen, im Hauptvethandlungstermin die 
Vertheidigung zu führen. Friedmann wird ſich daher ſelbſt ver⸗ 
theidigen. 

(Die Zahl der Todten auf dem Chodynski⸗ 
Felde) wird nach der „Kreuzztg.“ von Perſonen, die aus Moskau, 
wo fie anſäſſig find, nach Berlin gekommen, auf mindeſtens 4000 
angeſchlagen. Die ungleich niedrigere amtliche Angabe (von etwa 
1360 Todten) erkläre ſich daraus, daß hier nur die auf dem 
Wageankow⸗Kirchhofe Beſtatteten mitgerechnet werden. Die 
„übrigen“ ſchweigt man todt, um den ohnehin höchſt unwill⸗ 
kommenen Eindruck des entſetzlichen Ereigniſſes nicht zu ver⸗ 
ſtärken. 

(Gambetta's Glasauge.) Im „Echo de Paris“ wird 
folgende Anekdote erzählt: Einige Tage nach der ſchweren Augen⸗ 
operation, der ſich Gambetta unterwerfen mußte, war bei Brébant 
von einigen ſeiner Freunde ein gemeinſchaftliches Eſſen verabredet 
worden. Sarcey, About, Chavette und Scholl bildeten die Tafel⸗ 
runde. Gambetta wurde erwartet, er ſollte zum erſten Male 
mit ſeinem künſtlichen Glasauge ausgehen. Es wurde verabredet, 
vor ihm ſeiner Krankheit nicht Erwähnung zu thun. „Es könnte 
ihn traurig ſtimmen,“ meinte About. „Wir müſſen thun, als 
bemerkten wir überhaupt keine Veränderung.“ Gambetta tritt 
ein. Er wirft mit haſtiger Ungeduld ſeinen Ueberrock ab und 
ſchleudert den Freunden die Frage entgegen: „Nun, was ſagt 
Ihr dazu? Iſt es gelungen?“ „Was denn?“ „Meinkünſtliches Auge.“ 
Alle ſuchen ſich gegenſeitig an Bewunderung zu überbieten. 
„Wie? Du haſt Dich alſo entſchloſſen? Wunderbar! Es iſt! 
unmöglich, einen Unterſchied herauszufinden. Welches iſt es denn 
eigentlich?“ Und jedesmal, wenn Gambetta im Verlaufe des 
Eſſens ſich an einen ſeiner Freunde mit einer Frage wandte, 
erfolgte von neuem ein Ausbruch des Entzückens über die Voll⸗ 
kommenheit ſeines Glasauges. Um 10 Uhr verließ die Geſell⸗ 
ſchaft in beſter Laune das Reſtaurant und begab ſich auf den 
Boulevard. Gambetta, deſſen leicht erregbare Natur auch in 
ſeiner ſtürmiſchen Gangart ihren Ausdruck fand, hatte nach kaum 
zwei Minuten eine vorübergehende Zeitungsträgerin mit ſeinen 
gewaltigen Ellbogen ziemlich unſanft angeſtoßen. „Holla! mein 
Lieber!“ ſchallte ihm eine heiſere Stimme entgegen, „können Sie 
nicht beſſer Acht geben!“ „Meine gute Frau, ſagte Gambetta ſo 
ſanft wie er nur konnte, „es war doch mindeſtens ebenſo Ihre 
Schuld, wie die meinige ...“ Worauf die Megäre ihn ver⸗ 
ächtlich vom Kopf bis zu den Zehen muſtert und ihm wuthſchnau⸗ 
bend in die Ohren brüllt: „Du! Ich hätte nicht übel Luſt, 
Dir auch das andere Guckloch einzuſchlagen!“ Tableau! 

(Ein Schuldirektor) muß in ſeinem Amte gewiß 
gar manches „entſchuldigen“; folgendem Anſinnen einer Mutter 
vermochte der Direktor einer Leipziger Bezirksſchule aber doch 
nicht nachzukommen. Die Mutter ſandte ihm folgende Anzeige: 
„Geehrter Herr Direktor! Sie werden entſchuldigen, daß 
der Knabe X. meinen Jungen Karl todtſchlagen will.“ 


Briefkaften. 


K., hier. Ob die Vermuthung richtig ift, daß abſichtlich der Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft an dem bekannten Exzeß im Viktoriaſaale auf 
den jungen Parteigänger des Herrn Jan Brejski, nachdem derſelbe ſich 
bereits außerhalb der deutſchen Grenzen befand, gelenkt worden iſt, um 
die eigentlichen Schuldigen der Verantwortung zu entziehen, können wir 
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Meuefle Nachrichten. 

Potsdam, 13. Juni. Der geſtern Abend vor dem Neuen 
Palais zu Ehren der Naval⸗Inſtitution ſtattgehabte Zapfen: 
ſtreich bot ein glänzendes Schauſpiel dar. Die Gäſte wurden um 


Wagen⸗Fabrik 2 


Jakobs-Vorstadt 39 


Feine 


A bfah rt Thorn Stadt 2° nachmitttags. 


7½ Uhr in königlichen Privatwagen von der Wildparkſtation ab⸗ 
geholt und ſtellten ſich in Halbrundform im Garten vor dem 
Muſchelſaale auf. Der Kaiſer begrüßte und ſprach viele an. 
Das Büffet war in der Jaspis⸗Galerie aufgeſtellt. Um 9 Uhr 
abends fand Zapfenſtreich ſämmtlicher Potsdamer Militärkapellen 
flott. Magnefiumfackeln und bengaliſches Feuer beleuchteten feen⸗ 
haft den Park, die Fontainen und Baſſins. Die mittels Son⸗ 
derzuges zurückfahrenden Gäſte begrüßten den die Uniform eines 
Großadmirals der britiſchen Flotte tragenden Kaiſer mit leb⸗ 
haften Cheers. 

Berlin, 13. Juni. Aus parlamentariſchen Kreiſen 
wird gemeldet, die Regierung habe die beſtimmte Zuſage 
gegeben, das von einer freien Kommiſſion formulirte Ver⸗ 
einsnothgeſetz anzunehmen. Auf dieſer Grundlage rechnet 
man für das bürgerliche Geſetzbuch auf mindeſtens 240 
Stimmen, ſodaß die Annahme deſſelben in dieſer Tagung 


fraglos iſt. — Der Landtag wird am Freitag geſchloſſen 


werden. 

Warſchau, 12. Juni. Die Bahnlinie Warſchau⸗Terespol 
iſt vorläufig geſperrt, da geſtern Abend der Perſonenzug aus 
Warſchau in der Nähe von Terespol entgleiſt iſt. Hierdurch 
wird auch die Reiſe des Vizekönigs Li - Hung» Tſchang nach 
Deutſchland verzögert. 

Nom, 13. Juni. Offiziell wird beſtätigt, daß Gemeral 
Baratteri mit Stimmengleihheit freigeſprochen iſt. 

Barcelona, 12. Juni. Die Zahl der verhafteten Anar⸗ 
chiſten beträgt jetzt 102. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
42 113. Juni. 1 2. Juni. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa .. 


Wechſel auf Warſchau kurz 216—05216—15 
Preußiſche 3 % Konfols . N 99-80] 99—70 
Preußiſche 3½¼ % Konſos 104— 80 | 104 —50 
Preußiſche 4% Konſols 215 105—80 105—20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—50 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 104—40 | 104 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4%, % . 67—40 67—30 
Polniſche Liquidationspfandbrief — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—10 ] 100—10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % n 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . 207 —75 20810 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-10 170-05 
Weizen gelber: Juni — 1148 .—50 1149 — 
III ee 
loko in Newyork. e 72¼ 
Roanne eee, 8 118— [118— 
Juni ee e , ene 
Dat RT; 
September 3Jͤĩ ͤð̊q¼ 1151 
Hafer: Juni 124— 124— 
ul! 122—70 122 —70 
Künbl ! Jun!t!t! 45—20 45—20 
Giobr En 45—20 45—20 
Spiritus: N a I a 5 
t ß RR — — 
Der lüb ea Bao 
70er Jun Br 38—301 38—20 
70er September 38 —90 


e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Juni 1896. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, das Angebot ift ſehr groß, der Abſatz ſtockt 
gänzlich, fein hell 130/1 Pfd. 146/7 Mk., hell 128/9 Pfd. 
5 Mk. 
Roggen unverändert, 124/5 Pfd. 108 Mk., 122 Pfd. 106 Mk. 
Gerſte geſchäftslos, Brauwaare 115/20 Mk. 
Erbſen flau, Futterwaare 102 Mk. 
Hafer matt, fein, unbeſetzt 115 Mk. 
Wicken 105/8 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
} R am 12. Juni. 

Eingegangen für Franz Bengſch durch Wandrei 5 Traften, 3436 
Kiefern⸗Rundholz, 300 Rundweißbuchen; für H. Lauterbach durch 
Neuthaler 3 Traften, 2003 Kiefern⸗Rundholz; für Pohl u. Friedmann, 
Roſenzweig u. Liß, L. Seelig durch Neuthaler 1 Traft, für Pohl u. Fried⸗ 
mann 207 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 95 kieferne 
Sleeper, 1393 kieferne einfache Schwellen, 164 eichene Plancons, 132 
eichene Rundſchwellen, 2492 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
148 Weichen, für Roſenzweig u. Liß 150 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 3600 Stäbe, für L. Seelig 70 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 300 Stäbe; für Wilh. Moritz durch Wenger 2 Traften, 
1101 Kiefern⸗Rundholz; für Gebr. Donjo u. Hufnagel, J. Wenger durch 
Wenger 1 Traft, für Gebr. Donjo u. Hufnagel 414 Kiefern⸗Rundholz, 
für J. Wenger 99 Kiefern⸗Rundholz; für Eiſik und Byck durch Wileckt 
2 Traften, 899 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 114 kieferne 
Sleeper, 405 kieferne einfache Schwellen, 57 eichene Planeons, 1525 
eichene Rundſchwellen, 1785 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
für Franz Bengſch durch Strauch 3 Traften, 2057 Kiefern⸗Rundholz, 
764 kieferne einfache Schwellen. 


— — — — ———— — — ARE En Sr ARE. 

14. Juni: Sonnen ⸗Aufg. 3.35 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.23 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.22 Uhr. Mond⸗Untg. 10.59 Uhr. 

15. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.39 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.49 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.22 Uhr. Mond⸗Untg. 11.16 Uhr. 


Zertrane 0800 


Zum „Pilsner“. 
Heute, Sonntag u. Montag 


glasweiser Ausschank 


von hervorragend gutem 1883er 


nach Ottlotſchin. 


R. de Comin. 


Tafelbutter 


Apfelwein, 5 Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. liefert wöchentlich zwei Mal frei ins Haus A 
Johannisheerwein, |BO@EGSEBE00E8:008000000000 "7. "zii. ni. UEFA Mosel 
Heidelbeerwein, . ee Serum vom Faß. 
Kirschwein * Ars 2 1 | | ku Gru nd ſt id, Winterjact beitellt, ca, 73 Morgen Land, late ae ER el ar, NER ee 
empfiehlt billigſt M. Silbermann, Ik 1 1 Brombergervorſtadt I., mit 4 Saline e e Hr Briſchke ac. z. verk. 2. er d. Exp. . 81g. Gleichzeitig eee als vorzüglich 


Schuhmacherſtraße 15. 


Tüchtige Erdarbeiter 


linden dauernde Beſchäftigung beim Giſen⸗ 
bahnbau Stettin. Tagelohn 2 Mk. 60 Pf. 
bei elfſtündiger Arbeitszeit. Zu melden bei 


Bauunternehmer F. Reitz, 


etwa 500 Meter 


horn, Brombergerſtr. 35. 


Jeep gel, möbl. Zim m. Gartenben. ev. 
Burſchengel., zu berm Schloßſtr. 4. 


1 8 


5 herrſchaftl. auh big K beg 
Pferdeſt., Remiſe 2e., wegzugsh. billig z. verk. 
5 a C. Pietrykowski,Neuft. Markt 14, l. 
Müh durch E. Fer nn 


Ein Grundſtück, 


von Thorn entfernt, mit 
10 Morgen gutem Lande, Wieſe, Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten, alles gut beſtellt, mit 
5 drei guten Wohnhäuſern, iſt unter günſtigen 

Bedingungen und ſolider Anzahlung Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen beim Hausbeſitzer, Mellienſtr. 72. 


verkaufen oder zu verp. 8. Bry. Thorn. 


Tüchtige Manrer 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnban Stettin. Tagelohn 4 Mk. 80 Pf., 
im Akkord mehr. Zu melden bei 


Thorn. 


in Thorn, Brombergerſtr. 35. 


Rockſchneider 


finden dauernd lohnende Arbeit. 


Herrſchaftliche Wohnung east 
Bauunternehmer F. Reitz Ja men ee Balten, mit aut ehne 


Mittagstiſch. 
J. Popiolkowski. 


0000606 


Ein tüchtiges, erwachſenes Mn. 
Kindermädchen eie a 


B. Doliva. 


Robert Tilk. 


Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. I Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Fanselau tritt der Verein Montag 
den 15. d. Mts., nachmittags 2¼ Uhr am 
Bromberger Thor an. 


Der Vorſtand. 


Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Meſſermeſſer 
für das 2. Vierteljahr d. Is. wird 
am 15. d. Mts. 
begonnen und werden die Hauseigenthümer 
hiermit erſucht, die Zugänge zu den betreffen⸗ 
den Kellerräumen für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten ‚offen zu halten. 
Thorn den 13. Juni 1896. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Mai er. 
den da⸗ 
zur Er⸗ 
genügt, 
Arbeiter 


Unſere Bekanntmachung vom 25. 
wird darin berichtigt, daß es unter 
ſelbſt ausgeſprochenen Bedingungen 
langung der Fahrpreisermäßigung 
wenn mindeſtens 10 gewerbliche 
unter einem Führer die Reiſe zur Berliner 
Gewerbeausſtellung unternehmen. Dieſe 10 
Arbeiter können auch bei verſchiedenen Arbeit⸗ 
gebern deſſelben Ortes und des gleichen Ge⸗ 
werbezweiges in Arbeit ſtehen. Dem Führer 
wird die gleiche Ermäßigung zu Theil. 

Dies gilt auch für Arbeiter der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Werkſtätten. 

Den Angehörigen des Fiſchereigewerbes 
wird die Ermäßigung auch bei Einzelreiſen 
gewährt. 

Bromberg den 10. Juni 1896. 


i Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


Sonderzüge 


von Berlin nach Hamburg 


über Nauen⸗Bergedorf mit Anſchluß nach Altona, Kiel, Kopenhagen, Weſterland auf 


Sylt, 


Wyk auf Föhr oder Wittdün⸗Amrum, Helgoland, Norderney und Borkum 


am Sonnabend den 20. Juni, 


4., 11., 18 


. und 25. Juli, 1., 8., 


15., 22. und 29. Auguſt 1896. 
Fahrplan: 


Abfahrt an den N Tagen von Berlin, 
0 Uhr 45 Min. Nachm. 


Uhr 35 Min. Nachm. und 


Lehrter Hauptbahnhof um 3 
Ankunft in Hamburg, Berliner 


Bahnhof, um 9 Uhr 20 Min. Nachm. und 4 Uhr 55 Min. Vorm. 
Zu dieſen Sonderzügen werden Rückfahrkarten II. und III. Wagenklaſſe mit 30tägiger 
Giltigkeit zu nachſtehenden ermäßigten Preiſen verausgabt: 


von Berlin, Lehrter Hptbhf. nach Hamburg . 


II. Kl. III. Kl. 

17,20 Mk. 11,50 Mk. 
Altona. Di ee, 
Kiel. 24.107 „ 1600 „ 
Kopenhagen über Kiel⸗ Kors 44,90 „ 31,50 „ 
Helgoland . a ; 1103. 72310.2% 
Weſterland auf Sy lt 39500 „ 288 „ 
Wyk a. Föhr o. Wittdün⸗Amrum 35,80 „ 25,90 „ 
Norderney über Helgoland. . 34,50 „ 26,50 „ 
Borkum über Helgol.⸗Norderney 47,00 39,00 


(einſchl. Dampfbahn auf Borkum.) 


Die von einzelnen Stationen zu den ſogenannten Anſchluß⸗Rückfahrkarten nach Berlin 
ausgegebenen Gutſcheine werden bei Entnahme von Sonderrückfahrkarten in Berlin in 


Anrechnung gebracht. 


Näheres iſt bei den Fahrkartenansgabeſtellen zu erfahren. 


Bromberg den 8. Juni 1896 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 16. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 

Tiſch, 2 Stühle, Zieh⸗ 
harmonika, 2 Spiegel 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Cigarren 


Cigaretten > 
und Tabak 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


dt. Kobielski, & 
Walter Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 
\ enge =Werkstait 


EC VAR BETRITT 
R. Uebrick, Thorn III 


empfiehlt Müllkäſten aus Cementkunſtſtein 
mit Eiſenkanten mit 1 cbm. 1½ cbm. u. 2 cbm. 
Inhalt. Die Aufſtellung derſelben im Feſtungs⸗ 
rayon iſt ohne beſondere Erlaubniß geſtattet. 
. b TEE TEE 


Mauerſteine. 


Die im Jahre 1894 in Steinfachwerk er⸗ 
richteten Gebäude der chemiſchen Fabrik 
in Schirpitz i. Wpr., enthalt. ca. 180 000 
Stück Hintermauerungsſteine I. Klaſſe, 
ſowie 2 große Bretterſchuppen nebſt 
370 lfd. Meter ſtarker hoher Latten⸗ 
zaun ſollen auf Abbruch verkauft werden. 

Beſichtigung auf dem in der Nähe des 
Bahnhof Schirpitz belegenen 1 
geſtattet. Angebote sub M. A. 4 in der 
Expedition dieſer eh. erbeten. 


ER RE 
lenk! IIIA 
Auf ern f dem von Preetzmann’ ſchen Grundſtück 
in Schönſee, welches ich erworben, habe ich 


eine konzeſſionirte Abdederei 


errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen laſſe, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab⸗ 
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
ſchlächtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen. 
Mein Unternehmen den Herren Beſitzern zur 
Unterſtützung anempfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll August Luedtke. 


Strohhülsen 


billigſte Emballage für Flaſchen⸗Verſandt 
empfiehlt Klein & Zamory Nachfolger, 
Königsberg i. Pr., Strohhülſen Fabrik. 


Das größte Brot 


und prachtvolles, ſchmackhaftes Wiener 
Gebäck empfiehlt die erſte Wiener Bäckerei von 


Otto Grabowski, Gerberſtr. 14. 


| Werreise 
vom 30. Juni bis 27. Juli. 


Dr. L. Szuman. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


„.onpernikus-Hotel. 


Neu! Nen! 
Sonnabend Nachm. 6 zr: 


Eröffnung des Gartens, 


verbunden mit 


Rrebsſuppeeſſen. 
Königsberger Bier vom Fass. 


tille. 


| Elysium 
:Cafe-Restaurant? 


„ Brombergerstr. 56 
K empfiehlt jenen 


ſchöngelegenen Garten 
mit Kegelbahn ic. . 


5 

zur gefälligen Benutzung. 7 
: Diverje Biere und Weine, & 
: Gab 1. ſ. v. 5 


* 


Kalte und warme Spe iſen 8 
zu jeder Tageszeit. 2 

Kaffee und friſchen Kuchen 2 
von 6 Ber 5 ? 


Fuba e 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. 


Tews, 


Neue Kegelbahn. 


Tanzmusik 


(Klavier, Violine, Trompete), kann ſtändig 
Sonnabend und Sonntags geſtellt werden. 
Dieſelbe eignet ſich für ein vom beſſeren 
Publikum beſuchtes Lokal. 
Preis nach Vereinbarung billigſt. 
Auch werden Aufträge von Auswärts ent⸗ 
gegengenommen. 
Offert. unter W. 3 an die Exped. d. Ztg. 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten l zur beben denden Ernte: 


Heuwender, 5 
Puck-Rechen, 1 
Tiger-Rechen, 1155 
Heureka-Rechen, 
Triumph- Rechen, geſetzten 
Hollingsworths Preiſen. 


Gras- und Getreide- 


Nähemaschinen. 


Bei leichtem Gang und unübertroffener 
Leiſtung zu billigen Preiſen, unter koulanten 


Zahlungsbedingungen. 


Garhenbindes: 


MB” Vrofpekte gratis und franko. ug 


sur Verkaufe Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
einen Poſten Wäſche 


uu ausserordentlich 


billigen Preisen, um 


beſtehend in Damen⸗Tag⸗ und Nachthemden, Jacken und Friſirmänteln. 


. Chlebowski. 


i | Metzner’s orbwaaren- Fabrik, 


Berlim, Andreasstr. 


zahle ich 


=1000 Nark 


nn Ü ——ũ— —— ä —— —d . — — — 


23, vis-A-vis dem Andreasplatz. II. Geſchäft: 


Brunnenstr. 95. vis-à-vis dem Humboldthain. 


größtes 


Berli 
Kinderwagen, Muherbüder gratis, 


jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 


grüßte Kinderwagen⸗Lager Berlins habe. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend den 20. Juni d. Is. 
abends 8 Uhr: 


Vocal- und Instrumental- 
CONCERT 


im Schützenhaus - Garten. 
Eintrittskarten 


für Mitglieder bei Herrn F. Menzel, Breite⸗ 
ſtraße. Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 


50 Pfennig. 
FEE 
Der 
fatholiihe Geſellen- Verein Thorn 


veranſtaltet 


Sonntag den 14. Juni 1896 


im 
We ee et 
ſein erſtes 


sommer- und 
kinder-Fest. 


Programm: 


CONCERT, 


gegeben bon der 
Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments. 


Tombola. Preis-Kegelschieben. 
Vereins⸗ und Kinderſpiele ꝛc. 


fheater: WE 


Zur Aufführung kommen: 


Bogata wdowa. 


Zwei Herren und ein Diener. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt nach Goldoni 
von W. Friedrich. 
Muſik von Felix Jäger. 


Abmarſch der Kinder um 4 Uhr nach⸗ 
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die Stadt mit Muſik. 


Preiſe der ea 
Reſervirter Platz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 
2. Platz und ag 60° Pf., Stehplatz 50 
Pf., Gallerie 3 
Billets ſind im Vorverkauf zu haben 
bei den Herren A. Kirmes, Gerberſtraße, 
und W. Groblewski, Culmerſtraße, ſowie 
Sonntag von 6 Uhr ab an der Kaſſe. 
Concert pro Perſon 20 Pf. 
Anfang des Concerts um 75 Uhr; 
Te Aach pen Wente ½8 Uhr. 
heater: 


Tanz. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


der 


Im Garten des 


6-Theaters zur, Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
Täglich Auftreten von 


Spezialitäten 1. Ranges. 


a Herr Rössel). 

Täglich neues Programm. Weg 

Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 

Eutree: nummerirter Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
Schnittbillets a 30 und 20 Pf. 

Es ladet höflichſt ein 


Variét 


heel. 


Volks⸗ Garten. 


Heute Sonntag 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses 


Garten-Frei-Concert 


und Ballonsteigen. 
Paul Schulz. 


Dampfer „Emma“ 
fährt morgen Sonntag nachm. 3 Uhr 
von Thorn nach Schillno. 


Die Fahrt hin und zurück a Perſon 60 Pf. 
S. Porsch. 


Dampfer „Graf Moltke“ 


fährt morgen Sonntag nachm. 3 Uhr 
von Thorn nach Gurske. 


Die Fahrt hin und zurück 9 50 Pf. 
8. FPV 


In Garkentiſchen 


geeignet ſind ca. 100 eiſerne Ständer (auch 
einzeln) billig abzugeben. 
Singer & Co. A.-G., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


Erſte Hamburger 
Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 
Spezialität: 

Gardinen⸗ und Spitzen ⸗Wäſcherei. 

M. Kierszkowski, 


geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


rag Vereinigung 
| alter Burschenschafter. 
Morgen, 


Montag den 15. Juni, 8 e. t. 
bei Schlesinger. 


Radfahrer. Verein Vorvärts, 


Morgen ſrüh % Uhr: 
Ausfahrt nach Bromberg 


vom Schützenhauſe. 
Der I. Fahrwart. 


Kriegerfechtanstalt. 


j Sonntag, 14. Juni cr. 
Wiener Cafe in Mocker: 


Großes 


Volks⸗ und 
Kinderfeſt. 


Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiften Herrn Schallimatus. 


Glücksrad. 


1. Hauptgewinn: 6 Stück neue elegante 
Wiener N aus dem Möbelmagazin 
Herrn Trautmann hier. 


Yufileigen von 2 Rieſenluftballons. 
Kindertombola. 


Jedes Kind in Begleitung Erwachſener erhält 
ein Los. Jedes Los gewinnt. 


Pfefferkuchen u. Blumenverloſung. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Eintritt à Perſon 25 Pf. Mitglieder frei. 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Zum Schluß: 


Tanzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


Ziegelei⸗Park. 
Sonntag den 14. Juni cr.: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter perſönlicher Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Miege. 
Anfang 4½ Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
. „ — 


Ruda. k. 


Fenski“ Concert-Garten. 


Sonntag den 14. Juni er. 
nachmittags 5 Uhr: 


Großes Militär⸗Concert. 


Eintrittsgeld 25 Pf., 
= von ½7 Uhr ab 15 Pf. — 
Windolf, Stabstrompeter. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag den 14. Juni 1896. 
Neues Progamm. 


Sommerbühne 


u. Auftreten des neu engagirten 
Künſtlerperſonals. 


Theater. 


Kaſernenhof⸗ Blüten, 
Alles für's Kind. 


ee ſſen). 


Montag den 15. 15. Juni 1896: 
Kaſernenhof-Blüten. 


Wenn Frauen weinen. 
Die Direktion. 
von 3 bis 4 Zimmern nebſt 


Rohnung Zubehör geſucht. Offerten u. 
W. 100 in der Expedition dieſer Zeitung erb. 


Täglicher Kalender. 


am | SER. | Sonnabend 


1896. 


Mittwoch 


Ses] 8% Donnerſtag 


wo 
— 


Sol SSS | BER) Sonntag 
SS Freitag 


1 885] Dienitag 


wor | 


14 15 16 17 


Auguſt 


vor vn 
Sol ASS 88H Montag 


4 
10 1112 131415 
1617 18 19 202122 
Hierzu Beilage und illnfirirtes Unter⸗ 
haltunzugsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


0 


Aue 


Beilage zu Nr. 138 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 14. Juni 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung vom 12. Juni 1896, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Schönſtedt. 

Das Haus nahm heute in dritter Leſung die beiden Geſetzentwürfe, 
betreffend die Errichtung eines Amtsgerichtes in Znin und die Auf⸗ 
hebung des Amtsgerichtes in Pellworm an; hinſichtlich des letzteren er⸗ 
klärt Juſtizminiſter Schönſtedt, daß das Huſumer Amtsgericht befugt 
ſei, auf Pellworm beſondere Gerichtstage abzuhalten. Der Vertrag mit 
Oldenburg und Bremen wegen weiteren Ausbaues der Fahrbahn in 
der Außenweſer wird in zweiter Leſung genehmigt, der Geſetzentwurf, 
betreffend die Familienfideikommiſſe in Neuvorpommern und Rügen in 
erſter und zweiter Leſung. 

Darauf wird der Antrag der Abgg. Brömel (freiſ. Ver.) u. Gen. 
berathen, laut welchem die Regierung um beſchleunigte Abhilfe der Uebel⸗ 
ſtände erſucht wird, die ſich auf der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn 
durch Ueberfüllung der Wagenabtheile ergäben. Der Antragſteller be⸗ 

ründet den Antrag mit Darlegung der bekannten Mißſtände, die ſchon 
felt Jahren beſtänden, infolge der Gewerbeausſtellung jetzt noch in ver⸗ 
ſtärktem Maße aufträten und eine Verrohung des Publikums im Ge⸗ 
folge hätten. Das Aufſichtsperſonal müſſe vermehrt werden, damit die 
Fahrgäſte angemeſſen vertheilt würden, und die Stadt Berlin müſſe für 
neue und vermehrte Verkehrsanſtalten ſorgen. Die Staatsverwaltung 
müſſe härter gegen Berlin ſein, da ſie nicht die Pflicht habe, für den 
Verkehr in der Stadt allein zu ſorgen. Miniſterialdirektor Fleck er⸗ 
klärt, daß die Eiſenbahnverwaltung bemüht ſei, die Verkehrsverhältniſſe 
der Stadt⸗ und Ringbahn auf die möglichſt hohe Stufe zu bringen, und 
daß ſie in dieſem Sinne den Antrag begrüße. Die Weigerung, einen 
überfülten Abtheil zu verlaſſen, ſei mit Strafe bedroht, und hierüber 
babe ſich ſ. Z. der Abg. Pariſius lebhaft beklagt. Das Berliner Publi⸗ 
kum ſei nicht fe roh, wie der Antragſteller es darſtelle; das Bahn⸗ 
perſonal werde nach dem Bedarfe vermehrt. Miniſterialdirektor Schrö⸗ 
der giebt ein Bild von den neuen Einrichtungen für den Dreiminuten⸗ 
verkehr von und zu der Ausſtellung. Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) 
bemerkt, daß er dem Antrage Brömel zuſtimme, jedoch Vorſchläge zur 
Abhilfe daran vermiſſe. Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) erkennt die 
thatſächliche Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe an. Abg. Langer⸗ 
bans (frſ. Volksp.) ſpricht gegen die Vorwürfe des Abg. Brömel gegen 
die Stadtverwaltung; daß ſie ſich bei Einführung der elektriſchen Bahnen 
nicht überſtürze, ſei nur richtig; die Pferdebahnen erfüllten ihre Auf 
ee noch immer gut. Abg. Wallbrecht (natlib.) tadelt, daß die 

tadt Berlin in der Verbeſſerung der Verkehrsmittel nicht ſchneller vor⸗ 
gehe; ſie hätte ſelbſt Verſuche machen ſollen, anſtatt diejenigen anderer 
abzuwarten. Darauf wird der Antrag Brömel angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Interpellation Knedel 
wegen Bevorzugung der Landwirthſchaftskammern; Antrag Albers 
(Währungsfrage). 


Deutſcher Reichstag. 
103. Sitzung vom 12. Juni 1896. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher. 

In der heutigen Sitzung wurde die dritte Leſung der Gewerbe⸗ 
novelle beendet. Nach Artikel 11 ſollen in das Verzeichniß der vom 
me ausgenommenen Waaren weiter aufgenommen werden: 

äume aller Art, Sträucher, Sämereien und Blumenzwiebeln, Schnitt⸗ 
und Wurzelreben und Futtermittel, Schmuckſachen, Bijouterien, Brillen 
und optiſche Inſtrumente. Ausgeſchloſſen vom Feilbieten und Auſſuchen 
von Beſtellungen im Umherziehen ſind ferner? Druckſchriften, andere 
Schriften und Bildwerke, inſofern fie in ſittlicher oder religiöfer Bes 
ame Aergerniß zu geben geeignet ſind oder mittels Zuſicherung von 

zämien oder Gewinnen vertrieben werden oder in Lieferungen ers 
ſcheinen, wenn nicht der Geſammtpreis auf jeder einzelnen Lieferung 
an einer in die Augen fallenden Stelle beſtimmt verzeichnet iſt. Die 
Abgg. Siegle (natlib,) und Payer (ſüdd. Volksp.) beantragen, in 
dem Artikel 11 ſtatt „Sämereien und Blumenzwiebeln“ zu ſagen 
„Sämereien mit Ausnahme von Blumenzwiebeln und Gemüſeſamen“. 
In der Debatte führt der Abg. Reiß haus (ſozd.) aus, daß nach An⸗ 
nahme des Artikels 11 die Polizeibeamten willkürlich eine große Zahl 
von Waaren vom Haufirhandel ausſchließen würden, worauf der Staat: 
miniſter v. Bötticher erwidert, es liege der Geſetzgebung durchaus 
fern, den ehrlichen Erwerb unmöglich zu machen; aber es liege im 
Intereſſe der Allgemeinheit, daß eine Regelung des Verkehrs vorge⸗ 
nommen werde, und bei dieſer ſei es unvermeidbar, daß dem einen oder 
anderen Erwerbszweige Einſchränkungen anferlegt werden. Der Artikel 

Der Zaunengel. 
Von Guſtav Johannes Krauß (Ohazlottenburg). 
RT (Nachdruck verboten). 

„Ein Narr biſt, Jung', ein ganz und gar verdrehter, hirn⸗ 
verbrannter! Und jetzt machſt raus und ins Bett, verſtanden? 
Sonſt giebt's Schellen, Du...“ 

Der alte Herr ließ die ſcheltende Rede abſchnappen. Der 
Junge war ja eben zur Thüre hinausgehuſcht, und loszudonnern 
auf einen, der's gar nicht mehr hörte, wäre Verſchwendung der 
Lungenkraft und unnütze Aufregung geweſen. Heiß war ihm 
ohnehin ſchon geworden, dem alten Herrn, von dem Aerger, ſo 
heiß, daß er das Käppchen von dem kahlen Scheitel nahm und 
auf den Tiſch warf, trotz der Erkältungsgefahr. 

Um ſich zu beruhigen, brachte er die Brille, die er vorhin, 
als der Junge mit ſeiner Dummheit herangekommen war, auf 
die Stirn hinaufgeſchoben hatte, wieder herab zu ordnungsge⸗ 
mäßem Sitz auf dem Naſenrücken, ſchraubte den Lampendocht 
höher und begann in dem alten, handgeſchriebenen Buche zu 
leſen, das vor ihm auf der Tiſchplatte lag. Es war die Familien⸗ 
Bunt der Keeſerlinge zu Detwang, dem weiland freien Reichs⸗ 

orfe. 

Da ſtand's ja zu leſen, in graugewordenem Schwarz auf 
vergilbtem Weiß, was die Keeſerlinge für Leute geweſen. Ein 
freibürtiges, rathmäßiges, waffenfähiges Geſchlecht. War nicht 
ein Keeſerling regierender Bürgermeiſter zu Detwang anno domini 
1519, zur ſchweren Reformations- und Kriegszeit? Und ſtach 
nicht Thomas Keeſerling anno 1544 den hochnaſigen Ritter Botho 
von Aplingen vom Gaul in dem Turniere, das ſtattfand damals 
auf des freien Reichsdorfs eigenem Turnierplatz? Zwar der 
Turnierplatz war heute zum Theil eine Wieſe, auf der des Langen⸗ 
Müllers Gänſe ſchnatterten, zum Theil ein Gemüſegarten, in 
dem die Frau Paſtor ihren berühmten Kohl zog und der Nach⸗ 
komme der Keeſerlinge, die auf dem Platze ritten und Lanzen 
verſtachen, war ein ehrſamer Schmied, Thierarzt nebenbei, — 
aber ſo ehrenvolle Traditionen wollten gehalten ſein trotz alledem! 
Deshalb ja hatte der Bauernſchmied feinen Einzigen aufs Gymnaſium 
gehen laſſen nach Rothenburg hinauf, trotz des ſchweren Geldes, 
das die Bildung koſtete. Und jetzt, wo der Bengel die Reife⸗ 
prüfung beſtanden hatte und demnächſt nach Würzburg gehen 
konnte, um die Rechte zu ſtudiren oder Theologie, um ſo dem 
alten Namen zu neuen Ehren zu verhelfen, wenn er ſpäter etwa 
rechtskundiger Bürgermeiſter würde oben in Rothenburg oder 


11 wird mit der Modifikation des Antrags Siegle angenommen. Der 
Artikel 11a bezüglich der Veräußerungen gegen Theilzahlungen wird 
ebenfalls genehmigt. Artikel 12 giebt den Landesregierungen die Be⸗ 
fugniß, den Hauſirhandel mit Rindvieh, Schweinen, Ziegen oder Ge⸗ 
flügel auf beſtimmte Zeit zu unterſagen oder Beſchränkungen zu unter⸗ 
werfen. Abg. Hitze (Ctr.) beantragt, auch die Schafe in dieſe Be⸗ 
ſtimmung mitaufzunehmen. Ein Antrag Arnswaldt geht dahin, 
daß die Bundesregierungen von der Befugniß nur Gebrauch machen 
dürfen zur Abwehr oder Unterdrückung der Seuchen. Artikel 12 wird 
mit den beiden Anträgen angenommen. Artikel 13—15 handeln von 
der Vorausſetzung der Verſagung des Wandergewerbeſcheines. Die 
Verſagung wird ausgeſprochen, wenn der Nachſuchende das 25. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet hat. Ein Antrag Schwarze dagegen will 
dem noch nicht 25 Jährigen den Hauſirſchein ertheilt wiſſen, wenn er 
Ernährer einer Familie iſt und bereits 4 Jahre im Hauſirgewerbe 
thätig war. Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß gegen die An⸗ 
nahme des Antrages Schwarze nichts einzuwenden ſei. Hierauf wird 
Artikel 13 unverändert, Artikel 14 mit der Modifikation des Antrags 
Schwarze und Artikel 15 auf Antrag des Abg. Lenzmann (freil. 
Volksp.) mit der Aenderung angenommen, daß die Verſagung des 
Hauſirſcheines nicht auch wegen Landfriedensbruchs unbedingt erfolgen 
muß. Der Reſt des Geſetzes wird unverändert genehmigt und ſchließlich 
das ganze Geſetz in der Geſammtabſtimmung angenommen. Endlich 
wird der deutſch⸗japaniſche Handelsvertrag in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Initiativanträge; Petitionen. 


Trovinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 12. Juni. (Gerſchiedenes.) Zur definitiven Ver⸗ 
waltung einer der von den ſtädtiſchen Behörden neu gegründeten 
Lehrerſtelle an der biefigen katholiſchen Schule ift durch die königliche 
Regierung in Marienwerder der Lehrer Wicher aus Eliſenau zum 1. 
Nac d. Is. berufen worden. — Zwecks Verbüßung einer korrektionellen 
Nachhaft von 6 bezw. 9 Monaten wurden zwei hier wegen Bettelns 
feſtgenommene und verurtheilte Handwerksburſchen durch den Stadt⸗ 
wachtmeiſter Ortmann nach Konitz transportirt. — Der hieſige Magiſtrat 
hielt geſtern eine Sitzung ab. Von wichtigen Angelegenheiten ſtanden 
zur Tagesordnung die Aufſtellung eines neuen Regulativs, betreffend 
die Veranlagung und Erhebung der Gemeindeſteuern in der Stadt⸗ 
gemeinde Culmſee und die Beſchlußfaſſung über die Penſionsberechtigung 
der Nachtwächter. Der Magiſtrat ift der Anſicht, daß die hier ange⸗ 
ftelten Nachtwächter keine Anſprüche auf event. Penſion haben und 
lehnte die Penſionsberechtigung ab. — Zu dem diesjährigen Obererſatz⸗ 
Geſchäft in Thorn gelangen aus hieſigem Orte 69 Militärpflichtige zur 
Vorſtellung. — Die von der hier weilenden Theater⸗Truppe geſtern ge⸗ 
gebene Vorſtellung war trotz der guten Aufführung des Stückes ſehr 
wenig beſucht. 

Danzig, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Dem „Oſtpr. General⸗Anz.“ 
wird mitgetheilt, daß die Herren Kommerzienräthe Damme und Stoddart 
vor kurzem in Berlin geweſen find, um bei den zuſtändigen Minifterial- 
Inſtanzen wegen der Aufhebung der gemiſchten Zranfitläger vorſtellig 
zu werden. Während die Herren bei einzelnen Miniſtern nur unbe⸗ 
ſtimmte Erklärungen erhalten konnten, haben ſich der Schatzſekretär Graf 
von Paſadowsky und der Handelsminiſter Frhr, von Berlepſch für die 
Beibehaltung der gemiſchten Tranſitläger in den Oſtſeehäfen Königsberg, 
Danzig und Memel ausgeſprochen und der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß auch die andern betheiligten Miniſter dagegen keine Einwendung 
erheben würden. — Als Kandidaten für die Landtagserſatzwahl in 
Dirſchau⸗Berent⸗Pr. Stargard werden die Herren Rittergutsbeſitzer 
Arndt⸗Gartſchin und Landrath Döhn⸗Dirſchau genannt. — Der Zimmer⸗ 
geſelle Zieck in Schidlitz, der mit ſeiner Frau in Unfrieden gelebt, hat 
heute früh die Frau mit einer Axt niedergeſchlagen. Die Frau wurde 
ins Stadtlazareth gebracht, Zieck iſt verhaftet. — Der hieſigen Privat⸗ 
bank iſt dem „Geſ.“ zufolge wieder ein gefälſchtes Los der Marien⸗ 
burger Deldlotterie zur Erhebung eines auf die Nummer gefalleden Ge⸗ 
winnes von 600 Mk. eingeſandt worden. Bei näherer Prüfung ſtellte 
ſich heraus, daß der Gewinn bereits ausgezahlt iſt. Das Los iſt von 
einem Bankier aus Frankfurt a. M. eingeſandt, der die 600 Mk. an den 
Inhaber des gefälſchten Loſes bereits gezahlt hat. 

Braunsberg, 11. Juni. (Tödtlicher Hitzſchlag.) Sekondlieutenant 
Pöhlmann, Sohn des Profeſſors Pöhlmann in Tilſit, im Regiment 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpr.) Nr. 3 iſt heute plötzlich am Hitz⸗ 
ſchlag geſtorben. 

Poſen, 12. Juni. (Auf dem Wollmarkte) betrug die Zufuhr rund 
6000 Zentner. Ueber Dreiviertel der Vorräthe wurden verkauft. Nach 
Mittelwolle war anfangs wenig Nachfrage. 


—— — — — — —— — —— 
Paſtor im nahen Mergentheim, jetzt kam der Bengel und ſagte: 
„Vater, ich möcht' zum Theater!“ 

Es war zum Deubelholen! 

Wie der Junge nur zu der Idee kam? Droben in Rothen⸗ 
burg ſpielte heuer, wie ſchon ſeit einigen Jahren, eine Wander⸗ 
truppe im alten Schrannenhauſe Theater, im Juli und Auguſt, 
für die vielen Fremden. Der Junge war öfters hingegangen, 
neulich erſt, da ſpielten ſie ſo etwas bürgerliches, Kabbelei und 
Liebe, oder wie das Ding hieß — der Junge kam ganz verrückt 
nach Hauſe .. ſollte das ihm den Kopf verdreht haben? Ei 
ja, freilich, und noch etwas! Wenn ein Mann oder ein Knabe 
Dummheiten macht, iſt allemal ein Weibsſtück dahinter 
und bei dem Theater da oben giebts der Weibsſtücker ſechs oder 
ſieben ... beſonders eine, eine Böhmin oder Ungarin oder ſo 
etwas .. pechſchwarzes Haar ſoll fie haben und grüne Augen 
der engliſche Maler, der im „Hirſchen“ wohnt, ſoll fie als Meer: 
jungfer gemalt haben ... Herr Gott und Chriſti Blut — wenn 
die über den Jungen gekommen wäre! ... Der alte Schmied 
ballte die Fäuſte und ah die unſchuldig brennende Lampe fo 
grimmig an, als wär's eine Teufelin, der er mit dieſen ſeinen 
Fäuſten den ränkevollen, ſchönen Kopf zerſchmeißen wollte 
Ei freilich ja und noch etwas! Der Peter war ein ſittenreiner 
Knabe, der noch gar nicht auf den Gedanken gekommen war, 
daß Gott nach dem Adam die Eva formte aus anderen Gründen, 
als blos zur Abwechslung, weil es ihm langweilig geweſen 
wäre, wieder einen Mann zu erſchaffen! Und gar eine vom 
Theater! An die wagte er ſich gewiß, ganz gewiß nicht heran. 
Und ſelber kann ein Frauenzimmer doch nicht anfangen? 

Nein, nein ... das war gewiß ganz anders! Der Peter 
kriegte eben den erſten Bart, und das iſt ſo eine Zeit. Die 
Kraft, die die Härchen aus der Oberlippe treibt, die heizt auch 
im Herzen allerhand Dummheiten herauf. Waren ja ſelber ein: 
mal jung, wir, und unſere Väter haben ſich gegrämt um uns, 
und ſind doch ordentliche Leute geworden, wir Alten. Der Junge 
iſt ein Keeſerling, und ein Keeſerling kommt nicht auf Abwege. 
In jo einem ſteckt etwas drinn. 

Herr Gott, die Uhr iſt elfe! Und morgen heißt's um ſechs 
am Amboß ſtehen und kräftig aufs Eiſen ſchlagen. Da müſſen 
die alten Knochen erſt ausraſten. Gehen wir zu Bett. 

Der alte Mann ſchraubte die Lampe herab und nahm 
ſie dann in die Hand, um hinüberzugehen in ſeine verwittwete 
Schlafſtube. 


KLoſtal nachrichten. 
Thorn, 13. Juni 1896. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der kgl. 
Landratb bat den Gutsverwalter Vicenz in Birkenau und den Hof⸗ 
beſitzer David Duwe in Gr. Böſendorf als Schiedsmänner auf die nächſt⸗ 
folgenden drei Jahre beſtätigt. 


— (Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung Grau⸗ 
denz 1896.) Pünktlich zum Eröffnungstage ift der Ausſtellungskatalog 
erſchienen. Er zeichnet ſich durch überſichtliche Eintheilung, jauberen, 
klaren Druck und handliches Format aus. In 18 Gruppen find 563 
Ausſteller eingereiht, hierzu treten noch etwa 60 Ausſteller der bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Provinztal⸗Ausſtellung, über die ein Sonderkatalog 
herausgegeben wird, und die Ausſteller der Hundeausſtellung, deren 
Katalog erft zu den betreffenden Aus ſtellungstagen erſcheinen wird. Ein 
alphabetiſches Verzeichniß erleichtert das Aufſuchen der Ausſteller. Dem 
Kataloge ift ein Plan beigegeben, der in überſichtlicher Art über die 
Ausſtellungsgebäude, Pavillons ꝛc. unterrichtet. Das Buch enthält for 
dann die Geſchichte der Audftellung, die Namen der Komiteemitglieder, 
Ueberſicht über die Gruppeneintheilung und das wichtigſte aus der Platz⸗ 
ordnung. Den Anhang bildet ein trefflicher Führer durch Graudenz und 
Umgegend. Preis des Kataloges 50 Pf. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiliger fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Bei Ausübung der Schifffahrt auf 
der Weichſel gerieth am 11. April 1894 der Schiffsgehilfe Heinrich 
Baerwald aus Rußland mit zwei anderen Schiffern in Streit, weil 
Baerwald mit ſeinem Kahne zwiſchen den beiden, dicht neben einander 
liegenden Kähnen der letzteren hindurch fahren wollte. Im Verlaufe des 
Streites ſchlug Baerwald auf den einen ſeiner Gegner, den Schiffer 
Oſinski aus Thorn, mit einem Bootshaken ein und warf einen Boots⸗ 
fnüttel nach dieſem, wodurch Oſinski nicht unerheblich am Arme verletzt 
wurde. Baerwald wurde wegen gefährlicher Körperverletzung mit einem 
Monat Gefängniß beſtraft. — Der Arbeiter Thomas Walter aus Wan⸗ 
erin, welcher auf dem Gute Wangerin in Dienſten ſtand, zeigte ſich am 
85. Februar d. J. bei der Arbeit läſſig und träge und wurde dieſerhalb 
von dem Wirthſchafisinſpektor Behrendt gerügt. Er erging ſich darauf⸗ 
hin in drohenden und beleidigenden Redensarten gegen Behrendt und 
leiſtete deſſen Aufforderung, das Gehöft zu verlaſſen, keine Folge. Er 
hatte ſich dieſerhalb wegen Beleidigung und Nöthigung zu verantworten. 
Das Urtheil gegen ihn lautete auf 4 Wochen Gefängniß. — Der Arbeiter 
Michael Skrobatzki aus Thorn, ein ſchon mehrfach beſtrafter Dieb, war 
geſtändig, am 1. Mai d. J. aus dem Keller des Fleiſchermeiſters Rapp 
bierfelbft etwa 60 Pfd. Speck entwendet zu haben. Er wurde bei dem 
Diebſtahl abgefaßt und zur Haft gebracht. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahre Zuchthaus, 
2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Wegen 
dreier einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle wurde ferner dem 
Maurer Bernhard Neumann aus Adl. Waldau eine ſechsmonatliche Ge⸗ 
fängnißftrafe auferlegt. Er wurde für ſchuldig befunden, dem Gaſtwirth 
Jakob Roſenberg aus Adl. Waldau Bretter und einen Spaten geſtohlen 
zu haben. — Durch Urtheil der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
vom 15. November 1895 war die Dienſtmagd Veronika Szpadzinska aus 
Bielsk für ſchuldig defunden worden, in der Prozeßſache der unverehe⸗ 
lichten Margarethe Mieczkowski in Borrek gegen den Ackerbürger Johann 
Zulawski zu Abbau Schönſee wegen einer der Mieczkowski zuſtehenden 
Lohnforderung von 51 Mk. einen Meineid geleiftet zu haben, indem fie 
bei ihrer eidlichen Ausſage eine Mittheilung, die ihr von der Miecz⸗ 
kowski gemacht war, und auf die es in jenem Prozeſſe weſentlich ankam, 
verſchwiegen hatte. Sie war dieſerhalb zu 1 Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, auch für dauernd unfähig erklärt worden, als Zeugin oder 
Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. Die Angeklagte, welche 
ſich durch dieſes Urtheik beſchwert fühlte, hatte Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens beantragt, demzufolge die Sache geſtern nochmals zur Verhand⸗ 
lung kam. Der Gerichtshof vermochte ſich auch geſtern von der von der 
Angeklagten behaupteten Unſchuld nicht zu überzeugen und beließ es bei 
dem ergangenen Urtheil. — Eine Sache wurde vertagt. 


— (Die Maul» und Klauenſeuche) iſt unter dem Vieh⸗ 
beſtande des Gutes Morczyn nunmehr erloſchen. 

— (Zur Witterung.) Nach langer Pauſe fiel heute früh 
endlich ein kräftiger Regen, nach dem die unerträgliche Junihitze, die 
ſchon die reinſte Hundstagsglut iſt, etwas nachgelaſſen hat. 


Als er an der Kammerthür ſeines Einzigen vorüberkam, blieb 
er einen Augenblick unſchlüſſig ſtehen. 

Ob ich hineingehe und ihm ins Gewiſſen rede? Nein, das 
thu' ich nicht. Heute laſſe ich ihn ſchlafen und morgen .. 
morgen red' ich erſt nicht davon. Solche Dummheit beachtet 
man gar nicht. Iſt am beſten ſo. A 

Und er ſchritt weiter in feine Schlafſtube. Es war wirklich 
am beſten ſo — für den alten Keeſerling nämlich. Denn wäre 
er, ſeiner erſten Regung folgend, in die Kammer eingetreten, 
ſeinem Sohne zu Gemüthe zu reden, ſo hätte ihn leicht ein 
Schläglein getroffen oder ſonſt etwas der Geſundheit Schädliches. 
Sein Sohn war garnicht drinn in der Kammer. 

Der ſtand draußen vor dem Dorf, am Rande der Wieſe, 
die ehedem ein Turnierplatz war. Sein hübſches, junges Geſicht 
ſah todtenbleich aus im weißen Mondlicht, und ſeine Augen 
glühten ſo ſeltſam. Er redete eifrig auf etwas ein, das im 
Schatten des Nußbaumes ſtand, der ſeine Wurzeln hinter dem 
Zaun in des Pfarrherrn Grasgarten hatte, ſeine Zweige aber 
über den Zaun hinausſtreckte. Und die Zweige warfen, wie der 
Mond gerade ſtand, einen dunklen Schatten unter ſich, in dem 
gut ſich verbergen war. 

Von dem etwas, das ſich die Gelegenheit zu Nutze gemacht 
und ſich verborgen hatte, auf das der Peter ſo eifrig einredete, 
ſah man nichts als ein paar ſeltſam leuchtende Augen, Nixen⸗ 
augen, die es armen Erdenkindern anthun. 

„Er will nicht, mein Vater,“ klagte leidenſchaftlich der Peter, 
„er hat ſeine alten Rittergeſchichten im Kopf und will lieber 
ſeinen einzigen Sohn unglücklich ſehen, als daß er ihn etwas 
werden läßt, was den dummen alten Keeſerlingen nicht taugen 
würde, wenn ſie darum wiſſen könnten. Was ſoll ich nur thun?“ 

„Was Du thun ſollſt?“ kam es gedämpft aus dem Schatten 
hervor, leidenſchaftlich flüſternd: „Du ſollſt ... horch! Was 
raſchelt da im Buſch hinter mir?“ 

„Nichts,“ beſchwichtigte Peter, „nichts. 


Des Paſtors Katze 
vielleicht, 7 5 


die nach ſchlafenden Staaren ſchleicht ... Was fol 
ich thun?“ 


„Mitkommen ſollſt Du. Wenn der Alte nicht will, wider 
ſeinen Willen. Er wird hinterher ſeine Zuſtimmung ſchon geben, 
wenn Du in ein paar Jahren wiederkommſt, berühmt, ein paar 
Orden auf der jungen Bruſt, die Taſchen voll Friedrichsdors ..“ 

„Und Dich zam Arm als mein ſchönes, ſüßes, junges 
Weib!“ jauchzte der Knabe. „Komm, komm, ich gehe gleich mit Dir.“ 


Die Berliner . 


Es iſt nicht unintereſſant, einmal die verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen der Gewerbe-Ausſtellung zu durchwandern und lediglich 
die Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes zu betrachten. Gott ſei Dank 
find ja die Zeiten lange vorüber, wo alle deutſchen und beſon⸗ 
ders Berliner Erzeugniſſe „cheap and ugly“ — billig und 
häßlich — waren. Die Berliner Induſtrie kann heute mit Stolz 
von ihren Leiſtungen behaupten: „billig und gut“ und meiſtens 
auch geſchmackvoll. Meiſtens, aber nicht immer. Das Kunſtge⸗ 
werbe hat in Berlin eine eigenartige Entwickelung gehabt und 
mit eigenthümlichen Verhältniſſen zu rechnen, oder beſſer geſagt, 
zu kämpfen. Es fehlt bei uns vollſtändig jenes kirchliche Kunſt⸗ 
gewerbe, deſſen wunderbare Leiſtungen wir in den Domen der 
rheiniſchen Städte bewundern können. Wir kennen nur ein pro⸗ 
fanes Kunſtgewerbe, das ſeinen Abſatz oben in den reichen Ber: 
liner Kreiſen ſuchen und ſich deren Geſchmack anpaſſen muß. Es 
wäre aber offenkundiger Hohn, wenn man den Geſchmack eines 
ſchnell reich gewordenen Börſenſpekulanten, eines Schlächters und 
last not least eines Schöneberger Bauern als Norm hinſtellen 
wollte. ? 

Die eben genannten Kreiſe haben jene Richtung aufgebracht, 
welche, ohne auf Eigenthümlichkeiten des bearbeiteten Materials 
einzugehen, verſtändnißlos alle möglichen Stylarten kopirte und 
den eigentlichen Zweck des Gebildes darüber völlig vergaß. In 
der Karrikatur finden wir derartige Erzeugniſſe bisweilen in den 
Münchener Fliegenden Blättern abgebildet, in Lebensgröße treten 
fie, wenn auch vereinzelt, in der Gewerbe-Ausſtellung auf. Da 
ſind zunächſt die ſpiralförmig gewundenen Porzellanſäulen in der 
Ausſtellung der königlichen Porzellanmanufaktur. Man hat eben 
zeigen wollen, was die Technik leiſten kann, und hat pfropfen⸗ 
zieherartige Ungeheuer geſchaffen, die einfach ſcheußlich ſind, denen 
man aber den hohen Preis ſofort anſieht. Der äſthetiſch em⸗ 
pfindende Menſch bekommt einen leichten Ohnmachtsanfall, wenn 
er fie ſieht. Dagegen wird ein Börfianer fie wahrſcheinlich für 
ſeinen Salon oder am Ende gar für die Ahnengalerie zu er: 
ſtehen ſuchen. 

Wunderbar find die Gemälde aus gebrannten Porzellan: 
flieſen, die Früchte des Meeres und der Erde darſtellend. Zwar 
lehnen ſie ſich in Kompoſition und Kolorit etwas ſtark an 
Makartiſche Vorbilder an, doch ſind es wirkliche Kunſtwerke. Ver⸗ 
fehlt dagegen ſcheint es uns, dieſe Technik auch auf Porträts 
anzuwenden. Beim Brennen ſchwinden die Flieſen verſchieden ſtark, 
und darüber geht die Aehnlichkeit verloren. Abgeſehen von dieſen 
beiden Sachen iſt die Ausſtellung der Porzellanmanufaktur voll⸗ 
kommen. In Technik und Modellirung ſteht dies Inſtitut un⸗ 
erreicht da und hat für ganz Europa in den letzten zehn Jahren 
epochemachend und ſtylbildend gewirkt. 

Lenken wir unſere Schritte weiter zu den Juwelieren und 
Goldſchmieden. Auch hier iſt gegen früher erhebliche Verfeine⸗ 
rung und Läuterung zu verſpüren. Insbeſondere hat der Kaiſer 
ſelbſt durch reiche Beſtellungen und ſcharfe, aber gerechte Kritik 
bildend gewirkt. Es ſind wirkliche Meiſterwerke in jedem Genre 
und in jeder Technik vorhanden. 

Die Firma Friedländer hat die ſchönſten und theuerſten Bril⸗ 
lanten ausgeſtellt, und ihre Vitrinen ſind von dem ſtaunenden 
Publikum beſtändig belagert. Doch nicht die kunſtgewerbliche 
Leiſtung zieht an, ſondern der Umſtand, daß der große Diamant 
100 000 Mark koſtet und die ganze Brillantenausſtellung mehrere 
Millionen präſentirt. Mit ganz anderen Mitteln arbeitet der 
Hofgoldſchmied Telge. Seine Erzeugniſſe, theils Nachbildungen 
antiker Schmuckſtücke, theils neue, frei erfundene Kompoſitionen 
ſind bewunderungswürdig. Beſonderes Aufſehen erregt ferner 
Hugo Schaper mit ſeinem Maigrafenbecher. Es iſt ſchwer, das 
Kunſtwerk zu beſchreiben, man muß es ſehen. Gegen die frühe⸗ 
ren ſteifleinenen Ehrenpokale ift hier ein ungeheurer Fortſchritt 
zu verzeichnen. Gott ſei Dank finden wir kein ſolches Monſtrum 
auf der Ausſtellung, aus dem man abſolut nicht trinken kann, 
der ſich nicht anfaſſen läßt und noch mehr ſchöne Eigenſchaften 
entwickelt, und zwar alles des Styls halber. 

Machen wir noch einen kleinen Abſtecher in die Möbelaus⸗ 
ſtellung. Hier ſieht es noch vielfach böſe aus. Der Stylwahn⸗ 
ſinn iſt theilweiſe immer noch akut und treibt duftige Blüten. 
Es iſt ſchon höchſt wunderlich, daß ſich Leute im Jahrhundert 


„Gleich? Ach nein, mein Kind, das wäre dumm. Morgen 
reiſt die Geſellſchaft ab, reiſe Du auch, in Ansbach treffen wir 
zuſammen und fahren mit einander weiter. Wenn Du jetzt in 
der Nacht ſchon abgehſt, alarmirt Dein Vater vielleicht die Gen⸗ 
darmerie und ſie faſſen Dich noch auf dem Bahnhof ab. Morgen, 
Peter, morgen mit dem erſten Zug.“ 

Peter ſchwieg und ſah verzweifelt vor ſich hin. 

„Fürchteſt Dich, Peterlein, Du wirſt allein nicht die Kourage 
haben?“ ſpottete lockend die Stimme. „Da weiß ich ein Mittel, 
ein gutes Mittel. Nicht umſonſt heißen ſie mich die Nixe. Der 
Burſch, der unſersgleichen küßt, ſo recht heiß mitten auf den 
Mund, der gehört uns mit Leib und Leben, der folgt uns nach 
bis ans Ende der Welt. Komm her, Du dummer Peter, daß 
ich Dich küſſe!“ 

Eine weiße Hand langte aus dem Schatten hervor und zog 
Peter in den Schatten hinein. Dann klangen Küſſe, ſeltſam 
wilde, ſtöhnende Küſſe, und erſtickte, ſtammelnde Worte. 

Da raſchelte es wieder im Buſch, ganz wunderlich laut. 

„Fürchte Dich nicht, mein Lieb, es iſt die Katze, die Katze!“ 
flüſterte aufgeregt der Peter, und wollte die ſchlanke Geſtalt feſt⸗ 
halten, die ſich gegen ſeine Arme ſträubte. 

„Laß mich los. Das iſt keine Katze, und ſelbſt wenn es 
eine wäre, wir müßten gehen. Laß mich, geh' nach Hauſe, und 

. auf Wiederſehen, morgen, hörſt Du, Peter?“ 

Ueber die Turnierwieſe flog etwas dunkles, ſchlankes, nach 
der Straße zu, die im Mondſchein weiß hinüberleuchtete. Peter 
ſah dem huſchenden Dinge mit heißpochenden Schläfen nach. 

Da raſchelte es wieder im Buſch, und der Junge ſchrak 
zuſammen. 

Eilig ſchritt er heimwärts. Das Thor war verſchloſſen, fo 
ſtieg er über den Gartenzaun. Wächterle, der ſchwarze Spitz, 
ſchlug nicht an, ſondern ſprang nur wedelnd dem jungen Herrn 
entgegen. 

„Biſt ein ſchöner Hund, Wächterle,“ liebkoſte ihn Peter. 
„Aber ſtill mußt Du ſein. Kuſch, leg' Dich.“ 

Der Hund legte ſich ſchweifwedelnd, und Peter trat ſachte 
zur Hinterthür ins Haus. Drinnen im Flur ſtreifte er die 
Schuhe von den Füßen und ſchlich auf den bloßen Socken hin⸗ 
auf in ſeine Kammer. 


Die Sparbüchſe holte er vom Sims. Da waren wohl 


hundert Mark drin. Er ſteckte ſie ein, ohne ſie erſt zu zerbrechen. 


| der Spiegelſcheiben hinter Butzenſcheiben verkriechen. Dieſe Manie 
der altdeutſchen Zimmer iſt ja auch ſo ziemlich im Schwinden. 
Trotzdem begegnen wir in Treptow noch einigen Zimmereinrich⸗ 
tungen, welche in gothiſchem Bauſtyl gehalten ſind und einfach 
ſchrecklich wirken. Man weiß zuerſt nicht, ob dieſe Büffets und 
Bettſtellen aus Sandſtein gehauen oder aus Holz gefertigt ſind. 
Man kann dazu nur ſagen: 

Die Rokoko⸗Einrichtungen ſcheinen uns etwas gewagt, doch mögen 
ſie manchem Geſchmack paſſen. Dagegen hat ſich hauptſächlich 
durch amerikaniſchen Einfluß ein neues, überaus praktiſches Syſtem 
ausgeblidet, es iſt gewiſſermaßen ein neuer Styl entſtanden, der 
noch des Namens entbehrt. Er iſt von den meiſten Ausſtellern 
in Anwendung gebracht worden und zeichnet ſich durch Geſchmack 
und Vornehmheit vor den andern aus. In ſeiner weiteren Ver⸗ 
folgung und bei fortgeſetztem, ſelbſtſtändigem Schaffen wird hoffent⸗ 
lich auch die Berliner Möbelinduſtrie bald wieder die Höhe des 


Kunſtgewerbes erklimmen. D. 
Mannigfaltiges. 
(Eine ſchöne Prophezeiung oder: Fürſt 


Bismarcks Lebensalter.) In einem Dorfe bei Weimar 
lebt ein ſchon ſteinalter Mann, der ſich ſeit Jahrzehnten auf 
Prophezeiungen politiſcher Natur verlegt und dabei wiederholt 
das Richtige getroffen hat. So ſprach er nach dem Nobilingſchen 
Attentat dem Kaiſer Wilhelm I. „eine Lebensdauer von beinahe 
91 Jahren“ zu, welche Vorherſage bekanntlich eingetroffen iſt. 
Jetzt nun hat der Prophet gefunden, daß der Altreichskanzler 
Fürſt Bismarck genau ebenſo alt wird, wie der erſte Kaiſer des 
neuen Deutſchen Reiches. : 

(Die VBermittelungs:- Gebühren für eine 
prinzliche Heirath) bilden den Streitpunkt eines Zivil⸗ 
prozeſſes, der vor dem Berliner Landgericht I anhängig gemacht 
iſt. Der Verklagte iſt ein jüngerer deutſcher Prinz, der Sohn 
einer öſterreichiſchen Erzherzogin, der bis vor kurzem in Berlin 
in Garniſon ſtand und in Sportkreiſen eine große Rolle ſpielte. 
Seine Vermögensverhältniſſe waren ſehr zerrüttet, ſo daß er eine 
reiche Heirath machen mußte. Ein Berliner, in vornehmen 
Kreiſen bekannter Heirathsvermittler, brachte die Heirath mit 
einer Tochter eines großen Plantagenbeſitzers in Amerika zu 
Stande, und vor wenigen Monaten fand die Hochzeit ſtatt. Als 
vorläufige Mitgift erhielt die amerikaniſche Millionärstochter zwei 
Millionen Dollar. Dem Agenten waren für die Vermittelung 
100 000 Mk. zugeſagt, die er aber trotz aller Verſprechungen 
noch nicht erhalten hat. Um zu ſeiner Proviſion zu gelangen, 
hat der Heirathsvermitteler den Klageweg beſchritten. 

(Ueber eine große ländliche Hochzeit,) die 
des Ackersmannes Fritz Willmann in Benkendorf mit Marie 
Rolloff, Tochter des Ackermannes Roloff zu Maxdorf, im Märkiſchen, 
berichtet die „Salzwed.⸗Gardel. Ztg.“ folgendes: Schon der 
Einzug der Braut, 30 Vorreiter vorauf, geſtaltete ſich glänzend. 
Impoſant war aber auch der Hochzeitszug zur Kirche, 54 junge 
Mädchen und Schulkinder ſchritten nächſt dem Muſikorps (Trom⸗ 
peter des 16. Ulanenregiments) dem Brautpaare vorauf. Dann 
folgten die Hochzeitsgäſte, 500 an der Zahl. Zum Andenken an 
die Trauung widmete die Braut der Kirche einen prachtvollen 
Kelch. Um ſämmtliche Hochzeitsgäſte beim Mahl unterzubringen, 
waren zwei große Zelte aufgeſchlagen, die jedoch zur Aufnahme 
des Andranges nicht genügten, ſo daß Scheune, Thorweg und 
Wohnſtuben mit zur Hilfe genommen werden mußten. Die 
Speiſen mundeten vortrefflich; Salzwedler Köchinnen hatten ſie 
ſachkundig angerichtet. Es waren zu dieſer Hochzeit geſchlachtet 
worden 2 Rinder, 6 Kälber, 3 Schweine, 40 Hühner; außerdem 
wurde noch ein halbes Rind vom Fleiſcher zugekauft. Auch 2 
Zentner Fiſche mußten zubereitet werden. 230 Butterkuchen, 
eine große Zahl Bretzeln, Topfkuchen, Semmeln waren gebacken, 
über 200 Pfund Butter und verſchiedene Schock Eier verbraucht. 
Durſt hat auch niemand zu leiden brauchen, denn 14 Tonnen 
Lagerbier, 750 Flaſchen Wein und verſchiedene Spirituoſen 
wurden ausgetrunken. 

(Die Spielbank in Monte Carlo) hat Sir 
George Newneß, einer der unternehmendſten und findigſten 
Journaliſten Englands in neuerer Zeit, zum Gegenſtand intereſſan⸗ 
ter Erhebungen gemacht, deren Ergebniſſe er in ſeinem „Strand 
Magazine“ veröffentlicht. Die Kaſino- Verwaltung, erzählt er 
— e , LUETTEEEN KANTE MEERE TIER EEE un 
Etwas Wäſche band er zuſammen und dann ſetzte er ſich auf 
den Rand ſeines Bettes, das Bündel auf den Knieen, die alte, 
ſilberne Konfirmationsuhr in der Hand und ſah im Mondlichte 
den Zeigern zu, die langſam vorwärts rückten. Keinen anderen 
Gedanken hatte er dabei als den einen: Wenn's nur ſchon vier 
wäre, um fünf geht der erſte Zug! Und ſein einziges Gefühl 
war ein wildes, gieriges Glühen in ſeiner Bruſt. 

Endlich war es ſo weit, war es vier! 

Auf demſelben Wege, auf dem er in das Vaterhaus ge⸗ 
ſchlichen war, ſchlich Peter aus ihm heraus und flog im Morgen⸗ 
grau das Dorf entlang, voll Angſt, jemandem zu begegnen. Da 
und dort glomm ſchon Licht aus den Fenſtern der Bauernhäuſer. 
Die Leute ſtanden eben auf. 

Ungeſehen kam er hinaus an die Turnierwieſe und ſchlich 
über ſie hin, den Pfarrgarten entlang, um die Straße zu ge⸗ 
winnen. 

Da rief ihn eine leiſe Stimme an. 

„Peter!“ i 

Peter blieb ſtehen und ſtarrte durch das Gitter und fein 
Herz blieb ſtill ſtehen vor Schrecken. Das war ja die blonde, 
kleine Lieſe, Paſtors Lieſe, mit der er ſo gern geſpielt hatte — 
früher. Nun waren ſie zu groß. Er ſiebzehn, ſie fünfzehn und 
ſahen einander nur ſelten mehr. Und gerade jetzt mußte ſie ihm 
in den Weg kommen! 

„Guten Morgen, Fräulein Lieſe,“ ſagte Peter endlich mit 
gepreßter Stimme. 

„Schon ſo früh auf?“ 

„Wo willſt Du hin, Peter?“ 

„Zur Tauber hinunter, Krebſe fangen.“ 

„Und dazu brauchſt Du das Reiſebündel, Peter? Peter, 
Du lügſt. Du willſt nichts fangen, Du willſt Dich fangen 
laſſen, Peter ... von der Sünde. Du willſt durchbrennen, mit 
ihr, die Du heute Nacht an dieſer Stelle geküßt haſt.“ 

Peter nahm eine hoheitsvolle Haltung an. 

»Ich weiß nicht, mein Fräulein,“ ſagte er möglichſt vornehm, 
mit welchem Rechte Sie ſich in meine Angelegenheiten mengen, 
und was Sie überhaupt von ihnen wiſſen können?“ 

„Was ich davon willen kann, Peter? 
die geraſchelt hat im Buſch, und ich habe ſeitdem hier auf Dich 
gewartet. Und mit welchem Recht? Peter, haſt Du vergeſſen, 
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„theuer und geſchmacklos!“ 


Die Katze war ich, 
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darin, beſchäftigt im ganzen 2000 Perſonen, und jeder der acht 
Spieltiſche bringt einen täglichen Durchſchnittsertrag von 500 Lſtr. 
Nicht weniger als 120 Croupiers ſind beim Spiel thätig, die 


monatlich 150 — 1000 Franken Gehalt beziehen. Ueber ihnen 
und dem ganzen kleinen Heere von Perſonen, die neben ihnen 
zu allen möglichen Zwecken verwandt werden, thront ein General⸗ 
Direktor mit 100 000 Franken. Manche Kellner treiben in 
Monte Carlo, abgeſehen von ihrer eigentlichen Beruftsthätigkeit, 
noch ein doppeltes Geſchäft, mehr oder weniger bedeutenden 
Wucher und dann das Ausleihen von Beinkleidern, da die Ver⸗ 
waltung der Spielbank den Beſuchern gewiſſe Beſchränkungen 
hinſichtlich des Anzugs auferlegt und die bequemen kurzen Hoſen 
und Gamaſchen der Freunde des Sports in ihre Hallen nicht 
zuläßt. Die ſtarke Geldnachfrage, die den Wucher im kleinen 
Fürſtenthum in hohen Schwung gebracht, geſtaltet auch das 
eigentliche Bankgeſchäft zu einem ungewöhnlich einträglichen Ge⸗ 
werbe. Lauge Zeit wurde daſſelbe als ausſchließliches Monopol 
unter Kontrakt mit der Fürſtlichen Regierung von der Bankfirma 
Smith betrieben. Der Wettbewerb wird jedoch immer ſchärfer 
und findiger, und eines ſchönen Tages kam der Kredit Lyonnais 
und durchlöcherte das gewinnreiche Monopol in ſinnreicher Weiſe. 
Das Fürſtenthum Monaco hat nicht nur ſehr geringen Flächen⸗ 
raum im allgemeinen, ſondern beſonders auch ſehr geringe Tiefe. 
Hier nahmen die Konkurrenten ihre Gelegenheit wahr und bauten 
nur einen halben Kilometer von der Spielbank, wo die franzöſiſche 
Grenze ſich hinzieht, auf franzöſiſchem Boden einen ſtattlichen 
Bankpalaſt. Die Lage wurde ſo genau abgezirkelt, daß die 16 
Stufen, die zum Eingang des Gebäudes führen, und der Weg 
in Monaco liegen. Der Bau ſelbſt aber ſteht auf franzöſiſcher 
Erde. Ueber das ſogenannte Sprengen der Spielbank berichtigte 
Newneß einen viel verbreiteten Irrthum. Es iſt durchaus un⸗ 
richtig, ſagt er, daß die Spielbank, wenn ſie eine gewiſſe Summe 
verloren hat, für dieſen Tag das Spiel einſtellt. Wenn an 
einem der Tiſche die verfügbaren Mittel verbraucht ſind, ſo wird 
das Spiel auf einige Minuten nur ſolange eingeſtellt, bis neue 
Vorräthe herbeigebracht werden. Der legendenhafte Wells, der 
die Bank an einem Tage zwei⸗, dreimal ſprengte, unterbrach 
damit das Spiel jedesmal nur auf ein paar Minuten und niemand 
hat daſſelbe ganz zum Stillſtand gebracht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 12. Juni. 


niedr.Jhöchſter niedr. [höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

244 4242 
Weizen . 10) Silo] 150015 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1/00 
Roggen * „ 11/0011 50 Eßbutter. 75 1401 —— 
Gerſte „ 120012 | 50 ier Schock! 200 2120 
Hafer „ 120012 50 Krebſe 5 1 1050 4/00 
Stroh (Ridht:) Pr 00 — — Aale 1 Kilo] 1180| 2109 
DE SA ” 5001 — —Breſſen „ — 401 —|60 
Erbſen „ 14001800 Schleie „ 1-60] — 70 
Kartoffeln 50 Kilo 1110| 1 20 Hechte „ - 80] 10 
Weizenmehl 1 76015 00. Karauſchen . „ — 501 — 60 
Roggenmehl, h 600 9 60 Barſche „ 11601 — 70 
Brot .2½ Kl.] — —— 50 Zander 15 1201 1/40 
Rındfleifch ; Karpfen 5 140 160 
v. d. Keule. 1 Kilo 1000] — —[Barbinen „ 601 — 7 
Bauchfleiſch. „ 1190 1 ——Weißfiſche „ — 20 —— 
Kalbfleiſch „ 60 100 Milch.. . I Liter — 10 —112 
Schweinefl. fi 100 7 — — Petroleum „ 1-01 —— 
Geräuch. Spell „ 1140 | — — Spiritus. 55 1401 — — 
Schmalz 5 1140] — [-,  Pena)) „ 1-451 — 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 40—50 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 10—20 Pf. 
pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
20 Pf. pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 
Bundch., Zwiebeln 20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 8 Pf. pro Bd., Wrucken 
5 Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 4 Bdch., Gurken 40—50 
Pf. pro Stück, Schooten 10-20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 80 Pf. pro 
Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Gänſe 2,50 —4,00 Mk. pro Stück, 
Enten 2,50 —3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,10 —1,30 Mk. pro 
Stück, junge 1,00 —1,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar. 


Königsberg, 12. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. loko niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20000 Liter. 
Loko kontingentirt 53,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,60 Mk. Gd., 32,70 Mk. bez. 


wie ſchön wir miteinander geſpielt haben, wie wir einander lieb 
hatten? Haft Du's vergeſſen, Peter? Ich nicht, und ... und 
. . und Du kommſt hierher, die Komödienſpielerin küſſen 
und willſt ... fortgehen ...“ 

Peter ſtöhnte laut auf, als er das liebe Kind weinen ſah. 
Alle Reiſeluſt war ihm mit einem Male vergangen. 

„Lieſe ... Lieſe ... verzeih' mir ... halt Du mich denn 
wirklich lieb . .. Es war ja nur Dummheit, Lieſe, das mit 
der Komödienſpielerin ... oder nein, Narrheit wars, böſe, 
ſchlechte, gefährliche Narrheit ... Du aber haft mich gerettet 

haſt mich wieder geſcheidt und gut gemacht ...“ 

„Wirſt Du drüben bleiben, Peter? Gelt, nun möchteſt Du 
über das Gitter ſpringen, zu mir, und mich küſſen, wie 
die andere? Daraus wird nichts. Da mußt Du erſt tauſend⸗ 
mal Deine Lippen waſchen, daß ſie wieder rein werden. Jetzt 
geh' nach Hauſe und bitte Deinen armen, alten Vater um Ver⸗ 
zeihung . .. Ja, was iſt denn ... Peter ... Peter! Was 
läufſt Du ſo? Nimm doch das Reiſebündel mit, das dort im 
Gras liegt. Wäre ſchade um die gute Wäſche, die darin iſt. 
So. Nun geh'. Adieu, Peter.“ 

Der alte Keeſerling erſtaunte nicht wenig, als ſein Junge 
zu ihm ins Zimmer ſtürmte, ihm an den Hals flog und ihm 
das naſſe Geſicht — der alte Keeſerling wuſch ſich eben — mit 
ſtürmiſchen Küſſen bedeckte. 

„Junge, was haſt Du?“ i 

„Vater, ich .. . ich wollt' fortlaufen .. heimlich. 
aber da kam mir ein Engel entgegen ... und hat mich feſtge⸗ 
halten ... und hat mir das Herz in der Bruſt umgekehrt. 
verzeih' mir, Vater!“ 

Der Alte ſah dem Knaben prüfend ins Geſicht. 

„Das mit dem Engel iſt eine poetiſche Redensart, wie die 
Herren Studenten fie auf der Schule lernen,“ dachte er ſchlau. 
„Wird wohl nur der geſunde Kern, der in den Keeſerlingen ſteckt, 
geweſen ſein, der Engel, der ihn von der Dummheit abgehalten 
hat. Ja, ja, die Keeſerlinge!“ 

Laut aber ſagte er: 

„Biſt alſo wieder bei Vernunft, Peterle? Schön. Und 
jetzt leg’ Dich ein Biſſel hin. Schauſt ganz vergrämt und über- 
nächtigt aus.“ 5 2 
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Bekanntmachung. 


Au unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines katholiſchen Elementarlehrers zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 2 3 Jahren um je 150 Mk., 13 Jahren 
um 300 Mk., 2 3 Jahren um je 150 Mk. 
und 35 Jahren um je 150 Mk. auf 2400 
Mk., wobei eine frühere auswärtige Dienſt⸗ 
zeit zur Hälfte angerechnet wird. Für geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 150 
Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bei uns bis zum 20. Juni d. Is. einreichen. 

Thorn den 1. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 23 Jahren um je 1,50 Mk., 13 
Jahren um 300 Mk., 243 Jahren um je 
150 Mk. und 3X5 Jahren um je 150 Mk. 
auf 2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 
150 mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 20. Juni d. Is. ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 4. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 
mie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers auch 
in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs⸗ 
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſertemperatur 
entſprechenden Wärmegrade von etwa 100 
Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 

enuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn den 4. Juni 1896. 

Die Polizeiverwaltung. 


. ee ur 
* 11 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß die hieſige 
Conduktſtraße — in dem Zuge zwiſchen 
der Graudenzerſtraße und der kleinen Bache 
— für den Wagenverkehr zu ſchmal iſt und 
wird daher der bezeichnete Straßentheil 
dauernd für den Wagen⸗ und Reiterverkehr 
geſperrt. 

Thorn den 9. Juni 1896. 
Die Polizeiverwaltung. 


Orfo edfhird amn⸗ Ä 


Doilbintheerde 


zu Kuczwally p. Culmſee. 


Der Verkauf von Jährlings⸗ 
bücken hat mit dem I. Juni 
1896 begonnen. 


Die Gutsverwaltung. 


Lose 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., a 1,10 Mk., 


zur Berliner 
Totterie, 

5 a 1,10 4 

ſind zu haben in der 


Crpedition der „Thorner Preſſe, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Gewerbeausſtellungs⸗ 
Ziehung noch unbeſtimmt, 


Größte Teiſtungs fähigkeit. 
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Die Uniſorm⸗Mützen⸗Fabrik 
von 
2 Ca * NV ru 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
85 Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſümmtliche Arten von Aniform⸗ 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
* billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 


Wagen-Laternen 


in großer Auswahl hat ſtets auf Lager 
die Wagen⸗Fabrik von 


Wwe. A. Gründer. 
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® Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Thonröhren, S 


& alle Sorten Dachpappen, R & 
8 Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonflieſen, 8 
2 glatt und gerippt, ſowie 2 x 
Ssämmtliche Baumaterialien & 
® empfiehlt bei bilfigften Preisen das & 
& Baumaterialiengeſchäft L. Bock, & 
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Schlaf- und Badedecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, Reiseplaids, 
Herren-Trikot-Unterkleider 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt 23. 


Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 
Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 


8 Marke Oehmig- Weidlich. 


2 


in Mocker bei Bruno Bauer. 


— 


2 


empfiehlt 


Preiſen. 
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Empfehle hiermit mein großes Lager 
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hodeleganter Jagd- u. Stutihwagen. 
Alte Wagen nehme in Zahlung. 
Reparaturen, ſowie Auflackiren alter 
Wagen werden ſauber und billig in 
bn Zeit ausgeführt in der Wagenfabrif 
on 
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w. A. Gründer. 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe 


Wer eine Landparthie 


macht 
N 


täglich. 


7 
% 
28 


2 PT 
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. lungen u. ſ. w. 
findet fettdichte 


in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei 


Justus Wallis, S 
Papierhandlung. 


ſprünge ꝛc. bringt. 


Thorn. 
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Spediteurs und in der 


82 
n 


Schmiedeeiserne 1 3 
Grabeitieru.k 8 
rabglkter U. Kreuze 
liefert billig die Schloſſerei von a 2 ſep. gel. möbl. Zim mit Gartenben. ev. 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Burſchengel. zu verm. Schloßſtraße 4. 


Staatsbürg 


Weng Werd 


C Zeitz (Fiislichik Baseh 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 
Geschüttspersonal über 240 Personen.) 5 


ist rein und neutral und bleibt 
allein die beste und billigste Seife 
für die Wäsche und den Haushalt. 
Gebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1. 2, 8 u. 6 Pfd. (3u.6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilago eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 
Verkaufsstellen durch Plakato (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Oehmig-Weidlich- Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co. 

P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski, E. Weber; 


O909090909090900680 
M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr 27 


Waschstolle 


zu Blouſen und Kleider 
ſehr großer Auswahl, zu billigen, ſtreng feſten 


Einſchlagpapiere baren Werthpapiere nebſt Keſtantenliſten, 
Frühſtückspapiere erſcheinende Novellen-Seitung: 
Pergamentpapiere & 


„Die Frauenwelt“, 
die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Käthſel und Röſſel⸗ 


4 Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauenwelt“ zum 

Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 
tragung, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Seitungs⸗ 


Geſchäftsſtelle, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 
VProbenummern unentgeltlich. 
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er-Zeitung. 


a Seit 30 Jahren tritt die „Staatsbürg er-Seitung”, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligften Intereſſen Nes le Dolkes und Veteran ein. 
Wer die „Staatsbürger⸗Feitung“ kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver⸗ 
ſagen, daß fie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Beutſchthum feind- 4 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. i 
„Staatsbürger-Heitung” es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 
des jüdiſch⸗mammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſerer 
anzuſtreben, 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. 
vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 5 
Die „Staatsbürger-SHeitung” erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
— Die mit den Abendzügen verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben 
den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. en e bri 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; ſie enthält tägliche Leitartikel, 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, 1 
Außerdem werden der „Staatsbürger-Heitung” unentgeltlich 
beigelegt die Derlofungsliften ſämmtlicher an hiefiger Börſe gehandelten verlos⸗ 


Aurora- Fahrräder, 
erſtklaſſiges Fabrikat, ee 
yet Mustav Oterski, Hofſtraße Nr. 3. 


Feste Preise! 


Streng reelle 
Bedienung! 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 
Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche ee 

Saen Ber und 225 1 a 0 52 Eu 7 

Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze A 5, 6, und 7 5 

Kinder⸗ und ene a 1.255 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 

Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. > 82 

Strohhüte für Herren und Knaben a 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Ständiges. Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Sabig in Wien. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Z3jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
r Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 
Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch nen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
a (Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Miethskantrakts⸗ 
Formulare 


ſowie 


Mieths - Quittungsbüder 


mit 

vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 
C. Dombrowski, guchdruckerei. 

3" meinem Hauſe, Schillerſtraße 8, iſt die 

3. Etage zu verm. Beſichtigung Vorm. 
9-12 Uhr, Nachm. 3-6 Uhr. 

J. Dinter's Wwe. 


3 it Burſchengelaß, von 
Möbl. Wohnung denn date Wagner 
6¼ Jahre bewohnt, iſt vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. Zu erfragen Bacheſtr. 15. 

3 möbl. Zim. m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Nöbl. Zimmer Fart d due 


billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 
1 elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, Il. 


Imöhl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von jofort 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 
Röbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
M 5 Schillerſtraße 8, III. 
agenremife, Burſchengelaß u. Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
ſe von Herrn Amtsrichter Wilde inne⸗ 
2 gehabte 2. Etage Coppernikusſtraße 
Nr. 39, beſt. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt verſetzh. ſofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Pferdeſtall z. v. Zu erfr. bei J. Kwiatkowskt, 
Gerechteſtr. 30. 


In Neubau Schulſtr. 1012 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juli 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 
ine gr. Tiſchlerwerkſtätte m. Woh. 
L z. 1. Oktbr. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


Pferdestall 


zu vermiethen. A. Kirmes, Gerberſtr. 
Die von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinck 
in der 3. Etage des Hauſes Breiteſtraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 1. 

Oktober zu vermiethen. 
©. B. Dietrich K Sohn. 


air I. Etage, 3 Zimmer, Zubeh., 
| Vohuung, vom 1. Oktober zu vermiethen 
Katharinenſtraße 5. 
* zu vermiethen. 
Großer Laden A. Preuss, Culmerſtr. 1. 
A 


keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


ubeh. von ine Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh., v. ſofort zu 
4 11, II. E zu vermiethen. Hundeſtr. 9, III I. 
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N ohnung von 4 Zimm. nebſt 
Euſofort zu verm. Segler 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
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ASP der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
N welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
langjährigen Leiden davon be⸗ 

2 freit bin. 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 


meines hohen Alters und meiner 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Stotterer 


. 


— 


| 
hit 
5 
0 
5 
x 
\ 
x 
ER 
0 
* 
0 


ſollten ſich, ehe ſie ſich einer Behandlung anver⸗ 
trauten, von d. älteſten, ſtaatl. d. S. M. Kaiſer 
Wilhelm J. ausgezeichn. Sprachheilanſtalt Deutſchl., 
der C. Denhardt'ſchen Anſtalt Dresden- 
Blasewitz und Burgſteinfurt, Weſtfalen, 
Proſpekte gratis ſenden laſſen. 


Deutscher privat-Beamten-Verein. 


egründet 1881, 
Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen ꝛc., Vereins⸗ 


vermögen über 1½ Millionen Mark. 


Korporationsrechte für Vereine und alle Kaſſen. 


Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittellung u. ſ. w. Zur beliebigen Benutzung 
ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Krankenkaſſe, Be⸗ 


gräbnißkaſſe und Waiſenſtiftung. 


Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 


Zweigverein Thorn. 


Der Vorſtand. 


E. Günther, Vorſitzender, 


Breiteſtraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt Aronsohn. 


prakt. Arzt Dr. Szuman, ſtellv. Vorſitzender. 


A. Voss, Schriftführer, 


Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 
prakt. Zahnarzt v. Janowski, Beifitzer, 


Kinezewski, Beiſitzer, 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtraße. 


Thorn. 


nase 


F. MENZEL, Handschuhe 


Breitesirasse 40. 


Jamrath, Kaſſirer, 
Kaufmann, Brückenſtraße Nr. 4. 
A. Kube, ſtellvertr. Schriftführer, 

Disponent bei Kuznitzki & Co. 


Altſtädt. Markt. 


Hosenträger 


| Zimmer- 


| Marquisen 


und Saaldekorationen, 


Anfertigung aller Arten & Sg * 
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und Wetterrouleaux, 


für 


Nähmaſchinen 


aller Systeme 
prompt und billig. 
Singer Co. Act.-Ges. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Die mechanische 


Gewehrfabrik 


von Simson & Co., 
vormals Simson & Luck in Suhl, fertigt 


Jagagewelire 


jeder Art in gediegenster Ausführung 
bei weitgehendster Garantie und unter 


Berücksichtigung aller speziellen 
Wünsche zu zivilen Preisen. 
Praktisches Förstergewehr 
extra Qualität (Spezialität). 
Doppelflinte M. 70, BüchsflinteM. 80. 
IIlustrirte Preisverzeichn. b. Nennung 
dieser Zeitung umsonst und portofrei. 


fahrräder, ME 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Ichläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


Strobandstrasse Nr, 7° 


Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Reparatur- Werkstatt 0 
. 
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"Gebr. Pichert 


Thorn—Culmsee, 


® 
Kohlen- und Baumakerialien⸗Handlung, 27 


empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre 


o Asphalt, Dadyappen- und <® 
» Üheer-Produkte 


® % aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. 
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BAR 
Elektriſche Neuheiten, 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene Zwecke. 
Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. (Koſtenanſchläge gratis.) Br 


Lehrmittel für Schulen * 
Jufluenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. der 
Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen ꝛc. 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


A. Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


BEREIT 
* 


als: 


MINRNNNRNNNNN NNW 


der- Mürtt. Holzwaren- Manufactur 
Esslingen a. N. 


Bayer & Leibfried. 
Patente 


im In- 


Rollläden 


und Aus- 


bis zu den vollendetsten Con- 


A ugjalousien ER 
„ Rolljalous N 


dieser Fabrik von den einfachsten 
Der Vertreter: g 
Robert Tilk, Schlossermeister in Thorn, 


ee ee e ee eee 


N 
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J. Prylinski, z 


Seglerstrasse 28 THORN Seglerstrasse 28 
empfiehlt fein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


Eine Partie zurückgesetzter Waaren unterm Kostenpreise. * 
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Thorn, 
Neustädt. Markt 24 


TA 
* 


00000 
Err 


ur Anfertigung jeder Art 
Damen- Garderobe 
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rr 


J. 5 k a 1 S Kk i us 24 
Raßgeſchäft für Herren und Kuaben-⸗Garderobe, 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Frühjahrs- und Sommer -Staffen, 


ſowie 
fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänteln, 
k leichten Sommer⸗Jaquets u. Joppen, 1 
Einſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 
Hosen etc. etc. 


DEE zu den denkbar billigiten Preiſen 


ee 
Sennen 


Dortmunder Union - Bier, 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


&K. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 
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prämiirt mit Der preußiſchen Staatsmedaille. 
Allein-Verkauf für die Provinz Posen und die Kreise Culm 
und Thorn: 


Friedr. Dieckmann in Paſen. 


Das bekannte und beliebte Dortmunder Anion - Bier kommt in der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 in der „Spreewaldſchänke“ 
am „Karpfenteich“ vis-a-vis Alt- Berlin zum Ausſchank. 

Spezial⸗Ausſchank in Berlin: 


Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmann, 
Vorstand des Hygien. Inst. der Universität Leipzig. 


Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig: 

Ein ganz neuer Schuppen, 
1010 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 


Gesindedienstbücher, 


omie 


Lahn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Am Garten geleg. möbl. Zimmer, 
a. W. Burſchengelaß, zu verm. Schloßſtr. 4. 


— 4 —Uä 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leipziger Straße Ar. 109, zwischen Friedrich⸗ und Mauerſtraße. 


„Kathreiner’s Mal zkaf fee ist nicht 
nur ein Kaffeesurrogat, 
Ersatzmittel des wirklichen Kaffees." 


sondern ein 


Buchweizen 
offerirt billigit 
H. Safian, Thorn. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsguelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


Nühmaſchinen! 


Einzige Thorner Reparatur⸗Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 5 
A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 


